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Die folgenden Blfttter ro&clite icli tu freunJIiclier Auftitbme innAchst denjenigen meiner Herren AniUge- 
MMWB in DentMhbutd irngkhiLn habon, welche dem welihlMariMhw UatMiiebt« dw GynnDUiumi aaf Mb 
aar olianlmi BtnlSt «uA ah» danh UMÜgke Vorlagen * } unianMMs ü«b<rrfaht im gMclilehfllelia OaagM 
der im Räume bOdandon Kfinsta (vor allen im alten Ciricchentud, in Italien lumI Deutschland) anzureihen b»- 
mfiht «ind — aad twar in dner Weite, wie aio, nach einsr im JaIik- lb4H nu{ ciiir^r Gymn—i»! - Lehrer - 
Tanunmlnng in Hall« gepflogenen Erwigung daa batwff au den LehrgrgcD^'.iuidcs, ii'. ucrdinga wieder mit gaiaW 
«ollir Wlraw Herr Pro&iaor Dr. Bein in Eiacnoch OflTeotlich becprochen hat Wih hier gegeben wird, bOdil 
nm gewiaaermaaaen eine Fortaetenng meiner bieher gehörigen Schnlachrülen: a) Zwei ^cholrottrlge (Zuiamuan- 
itellung der antiken nnd neaem ebriatlicben Kanat Ueberaicht der grieohlieben Plaatik), Linn 1842 ; b) Uabar 
die Malerei der Orieclien, Liaaa 1842; o) Ueber die gtieebiaehe Bankanat, ErAurt 1848» — 
lieh «dnnmmlw^ !■ jeder Preaaaiaohen QjmaaaU-WhUodMk alt nAomkrt alad. 8. 



... I. 

Veber die Malerei in Italien, 

VQD d«r Ilteiteii «btUtllolieii Z^lt bli Ins 16. Jahrhandert, 

in YtNte dir. ftflwtar : 



A\a ein charaktericUscber Zog unserer Zeit tritfr' unstreitig ein weit verbreitetes Besueben ber^ 
Tor, unter in UhM OfmbmiBgtti dM HcaMldli^ OiMet mah dw Amt «lidw in dir tir 
geUnmndcii GOtaag su TokcMte. "anales g wa i fc H t, dl* QmIIm, mm «ddmi ito impfliiifliek 

striimt, von dem Schutt eu reinigen , mit welchem sie falsche nildung und Ungcschinack frUlimr 
Jnhihumlerte überdeckt haben, fiberall regt sich ein Bnmülien, durch Lehre und l ebiinp das Kunst- 
talent hcrvorzuiocicen, und, wo moglieb, neue BMithen der Kunstscböpfung hervorsurufen. Altertfaum 
■Bd nnwie Zdt ««id«a In dlMr HanfclAt rm ^nmmAMUba BtMditng «nf gkfdM WalM 
■HfcMt, «Bd' die RerahaM, welch« beidtt Ar db Ustorisohe fftniiiiito gemmm ww dg » , itatf 
viclfflch und höchst bedeutend. Früher begnügte man sich, Gunst und Forschung Torzugswcino dem 
griechischen und rümiscben Emistalterthutnn zuzuwenden, erst später begiinn man das Mittelalter 
iu den Kreis der BetraehtUDg za sieben; heutigen Tages endlich, nachdem eio Chnopollion, ein 
Boedlbi, ein Gen, ehi Lepeine und Andere ans tfdkr in Spracbe, BMSt vmA MimiDMiale Kmnt 
Aeg^^itens eingeweiht, nachdem nnn ein Botta und I,nTard aus den KönigspalOsten NiDfre's ganse 
Kcilien von Reliefs und jene mächtigen Thier- iintl NfonschcnfigBien (Symbole der Königstnacht) in 
den Hauptstädten von Frankre4eb und England zur Schau gesteUt, bat sich unser geistiger Blick 
MllMt Iber die ninlt* Koait der AtgfftiK «ad- Attfm «nrdMtt U* n «Ma ZtÜumae 
rarBdc, te weMiea das kunBOienlkbe CUiecheolaad mH M artaen edle« LebfaartHrkHaagea wh 
vnerschlossen um! ui:i > Icnnnt in der Wiege schlummerte. Und welche AaedehDung der Kunstan- 
schanung; haben niuht in unserer Zeit di« Entdeckungen der Engländer in Lycien am XautAus be- 
wirkt? wu oa einem Feilows gelang, in den Ruinen alter ätiidte architek tonische L'eberreste und 
plaitfBdM WeilW anfrafladiä, darin Abwatahaaf Ton der Sfiltonn des elgenUMMn CMadianlaada 
so iHniba Veranlnssnnff am Naehdeiikea tiwt ^ ▼«mrdiganr iitallNbM and beUeatodieB Kaut- 
lebens giebt? Bilden alicr diese Bcmdhungon um die Vermehrung unserer wisisenschaftllclien Kennt- 
nisse auf dem fraglichen Gebiete mit Itecht die Anhsltpiinkte des gegenwärtigen ästhetisch -anti- 
quarischen Forschcns, und verdienen unsere volle Anerkennung jene Stadkm, die in neuerer Zeit 
durch IfMuaer, nfe Sehom, von RusBefar, Gaye, Betaserde, Kngler and Aadsi^ der cbristichen Knaat 
des Mittelalters mit diplomatischer Sorgfalt augewendet worden sind, so dHrfea wir docb-aacb an« 
dere Zeichen der Zeit, <lio auf eine vcnTKUrtc Kimstliebo deuten, nicht unbeachtet iiberpchcn. 
FUietea and Stadtgemeinden schmücken jetst hau%er als (Hiber ihr« Umgebnogen aiit Werken 
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der Kunst, Begüterte vergchiincra ihre Wohnungen mit Bildwerken aller Art, zahlreiche Vereine 
bOdm dch Uberall, tbciU um in Uffentlicbcn Austeilungen edlere Kantteneugnisse cur Bescbauang, 
in bringen, tbelb soldM so erwerben IBr prorinidelte oder stfdüeehe Mnsan; tut Oberall weidet 
man der Erhaltung und Btilraässigon WiederhcrgtcIIung alter Kunstwerke, mögen diese der Archi- 
tektur, der Plastik oder Malerei augehüren, eine Sorgfalt zu, die rühmlich absticht von der frühe- 
ren Geringschätzung edler Reste des Alterthums uud deren scbmählichcr Entstelluug, Zerstörung 
oder Umänderung sn dn guieiniteii SSwecikcii'tfnir lUiw Kltriltiblwlf. 'äonAMoMdi 'endBdi iit 
es in sehen, wl« die ThalHhiie and dss JMmm tOi ■dl» IkurngntisH des VaHtehaflenden bbsmA- 
Hdien Geistes in unserer Zeit selbst als geistige Unterhaltung auch dl« SpliKre unseres geseOigeo 
Lebens bcrnlirt. ZtMinniss drs-rii la mir ja gelbst in der gi';.'rii\vHrtigcn Stmidc die Anwesen- 
heit eiuea eüein Kreises vuu Zuhörern, dem icli fi|r die mir gfuchunktc Eluüf eiu«t; Millhuilung von 

■teben, MnmhMQ: «L ««Iks^ im so. liehet mctaiiild|«UM|eD mag, als i^. dfolJitlwiwiwiPW 

hege, da«!! gütige Kücksiclit auf die Schwierigkeit, einen weit umfassenden Stoff dsn Zwecke gc- 
mü;S» iitiiLr ciiiraclic, klare Gcsichts]iuukte zu gruppiren. über siuniiche Krscheinongea, wie sie dem 
Kunstwerke xu tirundc licgeu, mit Auschuulicbkeit tu Sfurechenf über Gcistesprodokte, die 

mrm dssiqfBgMhs. j iJ i^ Hi ri i lrft rtriit wlfr^t^ gisitsaf ank stowasksMitlgSi 

Ultiidl beeeilflliinmde. So sei es mir also Tcrgtfnnt, unter freudigem Hinblick auf eine allgemei- 
nere günstige Stimmung für meine Aufgabe am heutigen Abeinl citu' ktir/c kun'^tgestliichtlielie Be- 
trachtung vor Allem deoa iMids aoznwenden, welches seit vielen ÜMbriiuoderten (ibuiliaupt in eog- 
ater Verbtndnaf micdDMMMUand. gtttand«, und n^icbtig wf . sein» JKaltuB r e rMIN s M ^ingeirlrlit li 

Q«burt stets in mannigfaltiger . Wechsehvflfcnf 'miti nnscrm Vaterlatido gpstNB^tall« Denl-;ehc waren 
es, \v. Ii 1,. (It iii iHicli m.iebtigen Imperatorenthrone sich furchibar rrwiiMMi, Dentsclic . wclilu- im 
5. JaliriiuiiUcrtu das alle römische HcicU aerstörtea und spüter uuter dem human der Uolhcii uud 
^>W P>W d « JÜrilsD h Ai n s oh t M i . » IiiMtMhar,|i)Culii^t ORisti, mimirfnat BOmmik «fc. 
mm>Bäk$tiifmiikmdiKiBkväm BigHi MI nilflW|wiii BaiWliinii;^^ «tat J)s«tsehe^. OM .das; QtMse» 
ütollic, vcii den Italienern gomfcn . in OlmHilii ii Buhe und Ordnoi^ wieder her, gab abet -IVMSh 
durch Annahme der eisernen Krone zu jenen bhitigen Kümpfen VerMlassnng, die Juhrhun^erts 
hindurch Dcutachlaud seiner upfersien Münner beraabMn; nud aind es nicht Deutsche, die bis av£ 
teJMMlBw TsgliMn gNsse* Ifcsi JtsMeis <i iigl y f mt <im<. üWgMiinMil imignm ^bm^ 
tiliwiwillll pmttälm EinflusH (Iben ? Dagegen hat der UlttelpOBkt JttUmun^^BMtt. dmehi «^ 
Missionen ru unseren heidnischen Vorfahren dnj Christenthnm veri)(lfinzf und unter Ihnen die 
Kirche erbaut lialien hat durch edlere LebeasforOMUi die liohbeit uud Barbarei uuscrcr germo- 
tüacbcn VotelMsn.gehroeheB, es hat später dM Ij|BlieB dsr. Wisaenscbaft, der iit seinem, ^ohoose 

f ort g i ti i ii i» i im f s wd i dMtii/di>ia««^ cmi«h iii ip <i wmhimiiik aiiMi^ni «viia^^ 

wurde, unserem Vaterlando mitgctiieilt. für inrnirhn "^VnhlljgfijInlllWBfl irir ilh^B illtidim Zeiten des 
Mittelalters so manche geistige Gabe der Kunst und Wicsensehnft gespendet, nie aber eine grössere, 
als das Uenie des unstarUichan Winckehuauu, des grüsstcu geistigen bcudhoten der hübei» Kuust- 
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AMiahung. Mehr jedoch , als in jedex andern Uinaiebt ist lUUeu bis «uf den heotigcn Tag im 
, prakttKliea Bettlebe der Kuut mit DeotMHnd f» «Igw y«Undim« geblieben. Schon diei« gieht 
VM Qmd fUHg Im «Imt BattaAtang- dM Qmgm te Bawm M M M to SuhI, Toa «rieh« rar 

der Hand wir nur die Malerei in unsem Gceiciitslcrels zietien woOM( HMni BBflk «"pfAhrt atf 
Italien zu ricli*en, die übrigen europäiscbcn Länder aber cinätwoilen au<izujcli1ic.«scn. so interessant 
auch immer die Au(gab^ bleibt, aachxulriiKeD, wie bei den versdiieUeutu kcuiigen Cultur>'ülkeai 
wmmB Ei«lMfb ädt 41« wu ßmüMm» W«Ml«BManmM KMMthittigMIl MMh TCnehMflBM 
^MriUdküidMn BtdlngmcMi ÄvaidNod iHlsIlik feit» 

Ea war eine irrige Ansicht früherer Kunsthistoriker, anznnclimcn, dass seit dem Cntergange im 
wesbömisehen Kaiciiea (476) albiiKhlig in Italien, wie andere Künste, so auch die Malerei ganz 
MUgagangen, ap&ter aber von Constaotinopel aus wieder nach jenem Lande veipüanzt worden aei. 

Wimiaii ZiUm an, wo das Cbiisteiitbaoi im r^sehen Reiche und in Italien hervortrat, sich cIbb, 

wenn aucli in ihren >iittfiln unvollkommene Ausübung dir Malerei durch alle Zeiträume bis iialie ans 
LS. Jaiirliuiulert Iterauf fortptlanxte, wo sie zuerst wieder zu grtiaserer Freiheit und Kraft crsuiktc. 

Bom btewahrt am der Uteaten Zek Ui aetoai Katakfnbea iind kiickiicbenMoaaikTerzienuigen 
Boeh jgtat wahrero DenldaMter öbiatUfiher Mriofd, aus «cldwa OA aalillaiwii JüMt, daaa atwa bis 

C. Jahrhundert nach Christi Gebart noch technische Ueberlieferungen der grtechitch-ronij.scben 
Kunst r<jrti:(-wirkt und die Auffassung der danuatcilendeu Gegenstiiiidc rrdlizeitig gewiKst- Griuid- 
liUge de« duiatUchen W.^seos, d. h. gewisafs Wihrda des Cbaraktttru und eine gewisse .t eier< 
müa« la amhwiw m4 OaliM^Q dK WgBWtt K^i—w—hA NmbmIIMi IinI riek Jm 
•HtnKatNkvMbMiWMei», toJimlifwalirt» ■AwwlidMbttirtheflWrWM rom. gatao Hirten ab 
WWlflllWiw Darstellung bemerken, Usweilcn aber sind selbst rein heidnische Mythen, wie die Fabel 
TOB) singenden Orpheus nntcr den Thicrcn, mit einer symboliscben Hindeutiin;; auf Christus aufge- 
■HHBmßO. . Dass seit dem b. Johrbuuderte, wo in Constantiuopel die .Maierei auf einer noch hü- 
lip» BiBfc dw YolttMiwfcilt tfdk «Uai,..ab «■ in dm Klebt mAt toiNilMMi Bm dw Edl 
Min. taMl»t' IMriouigen der nengrieoWi^ «d-i^lMuMdNB Koivtvritt mä kutan Stadl 
und andere Thcile Italiens Statt gefunden, ist unleugbar, deimoeh Termochte eine .«olche Kinwir- 
kung, weil sie selbst keine positive Lebenskraft mebr in sich trug, nicht zu verhindern, dass 
bis xum Ende des . &. Jahfbuaderts iu Itaiiea die Kunst und namentlhih die Idalerai tut röllig 
aaawtata. HM|ldiawtMri»tl> dhaar Vatdartato lat Hirns das geistig Bwwlah— de Twior aiak 
immer mdir ana.dea QalMHni Figuren, die Figuren wurden kurz und klompig, und dem 
Umrisse immer mehr massenhaft und unsicher. Bilder auf Tafeln sind aas dieser Zeit nidit vor- 
handen, dagegen eine nicht kleioe Ansahl.von MvMlkeil in italienischen iurohen und hie und da. 
Miaia<aw iei tiim Heaiiaafcriftan • • Daea.ltt der BaiMeipft. der flathaa «der dar Seaa« Mcbmgan- 
da«Xamh«daa.dte,Bi«piMadi».Mt aaUhep Yaciai alalia m anehn eet, wü aeaa UamUaa av- 
fIMMPia, hat ne«b anletst der pündlichate Forsoher anf diesem Gebiete, der Freiherr von Kumohr,. 
erwiesen. Nach seiner Behauptung erlitten unter dun Gothen die Kiin!«te Italiens (iberliaupt keine 
besonderen Uemmimgen. Mit Eifer wurde unter der Hemcbaft beider Völker die Mosaik-Malerei 

1 • 
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fortgeübt. Die longobardischcn Könige haben tnm Theil die KOnsto geradezu besdiUtzt, wie c« 
denn aus Urkunden sich ergicbt, dass der lonibardiBcbe König Alstolph einen in Lucca ansiissigon 
Maler Aribcrt in besonderer Glinst geliaHen. Gcwi«8 mebr als durch gothische und longobardische 
Barbarei verlviimniertc die Knnst unter dem liingrn des mit so vielerlei fremdartigen Bcstandlhei- 
Icn Tcrsetzten italienischen Vollislebens, und dieser Zustand mnsste natürlich so lange dauern , bis 
derselbe nach niannichraltigcm liUttelii von Iiiucu und Aussen, in Kirclien|)ium, in Sprache, in Sitte 
und biirgerliclicr Verfnsaung endlich zu einer gewissen Einigung mit sich selbst gedieh. 

Nachdem Karl der Grosse dem I'apst zu .Macht und Ansehen verhelfen, bildete Rom, wclchea 
w&hrend der Gothen- und Lombtirden-HL'rrsch.ift , sowie während des griechischen Kxarthats zu 
Ravcnna in den liintergmnd getreten war, >>iedcrden cigentliciien Mittelpunkt itulicnisicher Kuiutbe- 
atrcbungcn. Wie früher unter Constantin und seinen nächsten Nachfolgern, wurden nun daselbst 
mehrere Kirchen errichtet oder ausgebessert und mit AIosaik-Geniülden verziert, die zum Tbeil noch 
vorhanden sind. Doch war dieacr neuerwnchte Knnstbetrieb wegen nachfolgender nngiinstiger po- 
litischer Verbältni&ee nicht von nachhaltiger ungestörter Dauer, denn apiiter treten durch die neue 
Begründung einer deutschen Herrschaft seil Otto'« I. Auftreten in (Jberitalien neue Unruhen ein, die 
ollmühUg das ganze I^and in Parteikampf versetzten. So ist es nicht zu vorwundem, dass trotz 
aller Begünstigungen eines reizenden Kliuiu's, eiucs phantasiereichen kirchlichen Cullus, einer be- 
trächtlichen Erbschaft schöner antiker Kunstinonumeute .\llea, was von italienischen Künstlern seit 
der Mitte des 10. Jahrhunderts bis zum 12. .Jahrhundert herauf plastisch gebildet oder gemalt 
wurde, einen so rulien Sinn und eine solche Ungeschicklichkeit an sich trügt, dass die w.nhrend 
dieser Zeil cntstjindoncn Kunstprodukto nur mit den ganz kunstlosen Erzeugnissen wilder Völker- 
schaften verglichen werden können. Da endlich erhub sich neben den Werken der plastischen Kunst 
in Erz und Stein auch die Malerei zu einem lebendigem Wirken. Es zeigt sich dicss an den nun 
entstandenen Werken besonders darin, dass die Figuren der geinnllen Bilder, nicht bloss bc- 
merkllche Umrisse, sondern auch durch Bchnttcn sich immer mehr hervorheben, und «ieder eine 
stärkere Hinneigung zu dem alt -christlichen Charakterausdruck annehmen. Auf dem Wege 
von Horn nach Tivoli, in der Kkche des heiligen Lorenz, befinden sich unter der Säulenhalle 
Mauergemäldo, welche die Lcbensereiguisse des heiligen Stephan und Lorenz, sowie einige 
Begebenheiten aus der Kegienmg dos l'apstea Honorius III. darstellen. Ei» Bischof und ein 
Priester folgen einem zweirädrigen Karren, auf welchem ein heiliger Leichnam, mit einem müch- 
tigeo Nimbus umgeben, liegt. Die Pferde sind alle bloss auf der linken Seite angespannt; 
ebenso kunstlos ist die Anordnung 4lcr übrigen Piguren, und doch sieht man bereits einige Spuren 
von 5IodcUinHi>r , grfinliche Halbtinten und sparsame Schatten. *) Man nimmt gewöhnlich an, dass 
in dem 12. .iahrhunderl die Tafelmalerei der Byzantiner, wie frölicrhiu ihre Mosaik auf das ita- 
lienische Kunstverfahren einen stärkeren Einfluss gewonnen. Wir lassen diese Behauptung auf 
eich beruhen, erachten es aber an der rechten Stelle, von byzantinischer Malerei und ihrem Stile 
hier eine kurze Charakteristik zu geben. Es unterscheidet sich diese Malerei von der der gleich- 

*) giobo von Uuiuatirs ItaJicuiach« Funalmogeu , L Th. 
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soitigen Italiener ziuwchat dnni^ kMsere Auslühiiing und reichbitliigerc VoiliUdor, femer durch ein 
gewisses eigeodiiBilkili orientalMh fierbeiMbw» (»Arte Sitte. »ad fitowSlnui« dir Gxleebe» im 
MHtthltirrt, lik Vlenriatungeii und BekUdoofen* Dabei steht aber auch io gewiaian teijtoischeti 
J^OI|IwUMI| UMBeotlid) in den StorTen, mit denen gemalt, oder die Farb<; (;^L'mi?c-ht oder i^flniinUn 
irarde, die giicchiMhe Verfalirungeweiso über der italienischen ; eluen llauiituuterachied jedoch bil- 
den die vergeidetea Gründe der Tafeln, die «eit der %eit, wo unter Juatiniaa in Kiroben iwd .rar 
Jüatea weite FKidiea ma^viaeli rergoldct wwdeoy M Gi^muiA geinoMMn jm .Mda mMmm^-vKm 
ionora wir noch, dass die oeoflkifillieeben Künstler Toraagiweiae eine Keigung tum Verlängerten 
und Magern i\vr VcTliältnisse mcnpihlioht r l'lpnn ii -rehabf, so mögen so Eienilich alle Merlviual* 
jeuer Kunstweise angegeben fein , die erst um Ueu Anfang, des I^. Jahrhunderts in Italien starker 
Iier><)|rtriu., £|na jat.geiilMAiMikniJaa M eefw uii nta, gri«clü«olie liinil«[ 

gani dwlttcb iA TfUhQtmmin iinlii Iclii iiinnfcni Wffnnllnr T^iiiiBi ftn Ml liii 
donna dea Guido tob SOiiBa «pf efpena Altar« ^«f I^!0|fBl«ii(^er-JQr^ Bkof^^^ä^ft^^^^^M^ 

Mc Guido du Senis dicbus dei)inxit amcnis, . . i 

Quem Christus lenis sullig vclit ag«a^ , jeii^^; „ ^ j 

Mich malte üi frfihlichen TafMl tinidlk^iaa Bin« »{ n > . ,.!\ 

Wia ai^eofiillig ea auch ist, dass Italiens Verbindung mit üriecheniaad seit Errichtung des la* 
talalw*an KaiiwANH so Coastantiaopel ISOd «nr die ilaUeoiidie UaliNi. atiiilNr «iogewirkt, ao 
Ii^ dedi Vbßi dia Ali lad Wala« aria dia KHM damala Ton Ueiatar aaf daa Saimiir üNtgapaaa«! 

worden, eine grosse Dunkelheit verbreitet. Zuerst scheinen Venedig und Püsa, die durch Handel 
und SchilTahrt den Orient iiiul Occidcnt verbanden, vor andern biM sicii ):riechisc!ic Maler aufgenommen 
xu haben, diese mögen bald Schüler und JNachfolgcr gezogen haben, die sich über andere Stüdte ver- 
teattatafi, 'Wf» aa .dan gtpfM iit, daaa CUaM, mlahaa Im 18. Jahitaktek mldiligar war« ala 
Floiana, moA Im Aatmg dqa 14. JakAMtetB tfM UhIiiiImIi^hii hemumhandaB Ilaler in der 
Iq«antini8cheji Richtung an dem Duocio di Duoainaegiui besaas, Toa welchem eine grosse Tafel im dorti- 
gen Dome herrührt, die mit vielem l'leiss, Geschmack nnd Geif>t anü^efOhrt ist Ucbcrhu\ipt imis<i 
adion hier crwlUuit werden, dasa l^na wohl schon Yoa jener Zeit au die Kigeuthümlichkeit setner 
baaaadeta, In iMoater Zait gritadlieiMr gmfiilgm Mnda amtabildet, dl« aia Ua gagaa daa Jaiv 
1420, wo Taddeo di Bartolo aiob doit herrorthut, und Weilar berauf belbdiilt NalMB Stana liiti 
Florenz licrvor. Hier nennt Vasari, der eine Reilie von Lobensbesclireibungen itallenisrher Künstler 
verfasst hat, als den bedeutendsten Maler dieser Epoche, der eine Schule gegründet, und ein neues 
«ad b«M . e wa 8lieb«B in der Malerai nach griechischer Manier eingerührt, den Günabue (ge- 
atofbao um 1800); doch dnd ncnci« KoMtfimcber nlolit ao geaalt, diaaem Kltauiler «inen baaon- 
daren Einfluaa au aagetteben , obgleich nicht lu leugnen tut , dass in seinen strengen Bildern , bei 
gewissen starren, einseitigen Streben nach Würde nnd Hoheit, sirh manche gute Eigcn- 
aa Tage legt, die atK>r mit dem liebeiuwtirdigen Ausdruck Ton Güte und MUde — einem 
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Hinptoharakt« der Sltnawr Halmduile — > du Umtdß tob 9km «Mit mi vergliicben Ut DMmni» 
nc^MMihtet verdnkt doeh, obgUeh etmui ipIMrt dta Ualaral ta Itallan aar «Imu Fkumtinr Vmm 

wahrhaften h&hsn Aufschwung. Giotto di Bondono (f 1336) war es, durch welchen dieselbe von 
fremdem Einfluss frei wurde, und sich fortan In natürlicher Eigenthiiinlichkeit bewegte. NatilrÜch- 
keit, Neuheit, Fruchtbarkeit und Vielseitigkeit, die bie uud da sogar eiue gewisse Leichtfertigkeit 
irdtttAeKifliiMi 4kmUiMhtfi % m tMui ti die KvniMNrin dtaNsiMumaiy te' nnnli'i» TirhMhiliAi 
dalntdMMilNmNlMbi, 4m^mi9lwhMMg!t, Nefladw»T<«y«»-IMertlj«dP^ i«r tiMw^ 
nett SNidqjnnMi«, wolu i (ti> riirt n mU deriffildi Jwger'Falgenfriicbte und Eigelb gemischt worden, 
anwandte*). Die von iitm atif;,M noinmpne RichfimEr, wir mSchten »in im Ganaen eine naiv realistische 
nennen, blieb uin volles Juhrhundert in gauz lulieti geltend, uud liegt suulehat weiter beacichnet 
n Um Ib iw W«lt0n etae» IMdeo GdUfysdM tfrlliii' ftrtniwiffltii im ffilmto MiirtliiiHiHfiiiiit 
ttt^ eMj|w.,AiideKr;dl»«b«Mib's WdiHfli^ii >9$milla»mAe Nebenbiddarig^ kteiiaal' ^ 

Wer aber sich über die auf dem neuen Wege nngebaUito"fen(Avuke]img 
Malerei an einem Orte recht (ibcrMditlich unterriihlrn will, der mnss die AVamlmalereien im Campo 
8anto von Pisa betrachten. Hier steht voran jener bekannte Triumph des Todes, angeblich von 
A. Anagnoolo, dirii Lebtt te Bbistodltf'ii lirl^^ engebUcH'Vbb^etro di Lorcnco, 

dum die Bilder au der OeseUehte des belB^ÜD l&idiinis (dlfe' iMittti/ VM^Agoetino TeMeieBo), 
ferner die Geschichten des heiligen Epheau» und Potitus von Spinello ArcUno, die Dar8tclliiii;,'cn 
der Gesi lijclite des Iliob von Francesco d.i Vfiltcrra, endlich die G«'?<'hicliten der Genesis, am l'.nde 
des 14. JuhrhuuderiB genialt von l'ietro Ui l'uccio. In fast allen diesen Werken zeigt sich als 
m MmMi» «itftVM^äLoMtt^ideeMlfaBltae; ted ieili^pilili«MMiMli^ 
fiiMi<M[NAr:!M -SeviieiMbe nllfBiielgerifuM^>ttto!>MiMM «MMigw>#iMMlM 
ftlrtnUbglBlte ' noch eine bessere Abriuidnn^ der GeRtnItcn durch Sc]i:itten Ml'Licht, ein geistigerer 
nnd edlerer charaktcrmiissiger Ausdruck in Kiiriiorlialtung und Ge8iclit.-<r(igen, flberh;iiii>t eine grössere 
Annäherung an den hühum Weltsinn der Kunst lutd «n die BenuUuug der vollen Nataigestalt 
Mto 8MI*iiiuA(Mu< neiM 9llitkiMmh¥Mi'itkim*äatimtA nnduWM ' VliU t 'Ml i Mf 
mk iO 'TfaeÜ werden. Von unMhätzl>arem Verdiealt riüiiliiildleMr Ontfebt die iMdeB Florenl^ 
nischen Maler Masaccio ('l'omaso) und Fra Giovanni da Fieso'e. denen in Sientt Taddeo dl Dartolo 
würdig -/.m Seite steht Masaccio (geb. IM'J, f 144ilj war ein tief aniTassender, höchst lebendig 
darstellender Kiinstler Und' baeooders testinidniek nBri ln' der Bewegung seiner Figuren allen 
<rtHtii t1ffiH ü t «ii miiiliuMi IfHtfcm i l# hriflun TTttiel l» ^rtlrtl l amülti MiiMI>i|Wfchgfln»' 
VortUgltchste Florenz in der Kapelle der Brancacd in der Kannelitenkirehe besitzt (Cliristus mit 
den Jttngero, ein grosser Theil der Vorstellung, wie Petras deu Jüngling erweckt, die Vertrclbting 



* " •^ Bilder von flim' siebt man in Florenz: die Krütiang der Mart« In der Kir^e Sk Crooa mit der In- 

iid ,ni4(MipeI*iii der Kh«lie IneoTOiuits, n Padua in der RapeSe laär Am^lntiM»l#;'' JiU'«Mltll' Werke ' W 
■iOfTii'i 'Anadea eia Haaptverdieiwt MKiolitwig aof HandlBns," als Se({v — litw link aaiÜ'flir'ili'ffigaHiniili ' 
,p„„|„ Jtol^.te BaohfelgBOiloii ^«ffwOniscb^p Jtoaatj^ i^j« „i], ^^^^ 9^ ut. iloUas 
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dos Ail.HOi 0U8 tleni Paradicae und die Befreiung Petri tax» dem Gefiingnisec iTurcIi ilon Kngel) 
Micb nmch Minem frUhseitigcn Tod« die vDrtUgliebsten Künstler aeine« Vater kuUc^ in i^dtüunen, 
vfo dedB.udi.bdaiiHl M, dm MkM.A^gvIo Mi BhphMl KUamUnq bmmidert ud tlnArt k»- 
bca. Fn- Qhiwwl 4* Renk (f 1455) «oMM tlill nrar in Gmmi vom Alten und HerkBuB- 
Heben wealger frei 7m machen, wo«u auch Pcin «anftca, liebevoll andÄchtiges Gemüth weniger 
geeignet war; aber aiiB dem lutzteren Grunde ist ea auch vielleicht nie einem Künstler in liübe- 
rem Mause gelungen, den Ausdruck aeliger UoscbiUd und reiner HcrMOs-Aadaeht xu tieflcn, als 
wir. dest.i«r doünMcm- diu« Helilan, denn aduoM Floiws, tfai tnfflicliM auoh das BnOr 
Der Museum besittt, wahmclimco. Mit eoklier Stiminan^ , hat GiOTinni tm meisten auf NiBMi 
Schüler Henozzo Gozroli (f 1478) eingewirkt, <lcr wenigstena in seinen früheren GrniiiUlcn fjana 
der Auädruckawcia« seines Meisters baldigt und aucb ap£tci in seinen grossen Wandgcmülden im 
Cuiipo Sttto'-m Ilsa, sowie M dar laipallt daa Piriaiiaa Btaaidi in Florens, w*' « dan Svg ^ 
iMllIgao drei KSniga abUldatai beaowl«» daidi dai BcaetduMode In den Zi^ dar Gaeiditar 
lobhaft aa seinen Meister eciagMii Ein trafflicber ZGglin;; aus der Schule des Masacdo wai Fra 
Filippo Lippi, ein Carmeliter-MöDch , dessen natürlirhrr Solin und Schüler Filippino ebenfalls ein 
juisgezeicbneter Maler war. Der Vater liat ein angenekucs C'olorit und war der erste , welcher 
aiM gawiaa» Gvoaaiiatt dw Fttnwn, «1« ala> iMNkbar Mofa«! Angelo waller «naUldeta, «iilührta, 
dar 8otaii dagagen aeigt einen sanften Ohanklar iMMMidan üt.aahn DaariaDonf Tan Fhnan 
iu]d Kindern höchst lieblich. Wiederum ein Schüler des Iflta la t W war Sandro Botticelli, ein MalCTf 
der Scliünheit der Formen, Haratonio im Colorit und Tiefe des Gemiithgausdrucks besitzt. Auch 
AlMaio BaldOTinetti (geb. 149ö),sludirte nach Masaceio, sein tichüier war der iu seinen lleissigen 
Jainn liSeliat iraflHBheCtMkMBoNlll. WHgar tolgf dat ah^icManww Bidrtang taakaniaehar 
Malensl der Cortoneser Luca Signorelli (geb. 1440, f 15SI^. Bt Utdato alcb in der Sieneaer 
Schule, war aber ein höchst selbststün'liv'er ^feister. Fr ist in seiner AulTnssunf? höchst dramatisch 
«md eia groaaet Zeichner des liaelUen. Seine grösseren Arbeiten sind dem Ausserordentlichsten, 
waa je in^dar Ualanl filaiaM waadiii» baiiaiüUon, wie denn auch MidMd Angelo aehie Kühnheit 
dar fitaUngn und IfoitTe aldk aon MoaMf ganaauiMo. Belle UMar hakoi daa jllngete Geriaht 
da^estellt, Slgnorelli im Dom zu Orvieto und Michel Angelo in der Sixthiischen Kapelle su Ron, 
doch halten Manche das Werk des Erstem seines umfaaaamden Udcbtbinn nnii.ebiar gewiaaan 
idealen &chünl>eit der Figuren wegen Tür vonüglicber. 

Aakn NamaBy dta kidbl liaibal caaogen wardeik kOniiMn, ObNselMn wir aliiliilitlldt nd 
aeyiaaaM die Baiha dar KflaMlar Taakanala» deun die Yarv^eaMnmuig dar Itallwilaiiiieii liakial 
bis nahe an den Gipfel ihrer Ausbildung das Meiste zu danken hat| all OaMidoo Ghldan» 
dajo (jjeli. 1451, f 1-19&). Fr besass Leichtigkeit und Roichthum der Erfindung und gute Kemi^> 
niss der Perspective, von welcher letzteren er in den Hintergründen seiner Gemülde, die er gern 
alt BaidiiiUaiteB adndekta« nviciadliaa Oakandi amabla. Vaiar aaiae kaalan AMan ilUt 
nMm seine Wandgearilde in der Kapdie de* SMialli in dar Diaiaiidgkailddidia an Fknu, wV» 
er mehrere Geschichten des heiligen Frauciscns malle. Am meislen Bewunderung verdient in 
diesen DacataUimg» der von seinen Ürdensbrüdem umgebene todte Ueilige. Allea aof dieaem 
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Bilde ist voller Andacht und Stillen Scbmcrtes, sein Eindruck dringt in die Ue&te 8e«k. Wir 
sind aber so bereits dem Zeitpunkte genabt, wo «lle Fortsdiritte, welche die lialeni tob Glotto 
Ml Mf MuMCto and CMrfanidijo ttmof iMiipitfolilidi la TodcaM ggoMbt, daiih M gim n 
nmen, und, obgleich in versdiiedeBer Weise, bis zur höchsten organisch erreich- 
bnron VollkoTnmonheit erhoben worden ist, die drei Heroen sind Leonardo da Vinci, Michel Angelo 
liuonaruoti und RaphaeL Lconardo's V^leust n ^ tuUeniedie Malerei liegt im Allgefloeinea 
Id d«r wisaenachaftlleliat ▼•lindinf te tanaXUkdbm BtdMtg nf ZdebDnng und Bontef, 
wonrit <r «Ine aagtBetMue Bdimdhuif soliNr JadeianUgea AnljpdM TObMat Hkkd Aogri» 
war groaa durch die I.onknng jener Riehttmg auf erstaunliche Groashdt der Formen und durdi 
Bemci^ttcnin^ iler niii-rliclion llewefunpren des menschlichen KPrpers. Rophael ergriff «lle bis dahin 
entwickelten Klcincnte seiner Kunat und einigte sie durch adiönes inneres IdiiaiM, durch Lieblich- 
keit, Tiefe nd WOrde: „Er tot, gMah den ApeUae dea griechieclMB AHerthmia, der Ueler dir 
GfMiien.*' 

Offenbar hat anf Leenetdo (geb. tu Vinci nicht weil von Floren»; 1-144, f 1519) die Knnst- 
wclsc seines lloruntinischen Meisters Andreas Vcrocchio, der ein forgchcmlor, grübelnder und nach- 
denklicher Mann war, frühseitig eingewirkt, und ihm den Anstoss cur Erforschung der Gesetse der 
Oestaltang gegeben, durch trdcM es fUn mSgttdi wurde, h dem Qebmcbe o rgle cfce i Fvmm 
au einer bis dahin tmbdtaimMn -Sicherheit, Feinheit, DwdibBdaBg nud Tiafa M gda«gen. Ifebr 
noch iitipr schöpfte T/Conardo zn scitiir ^■ollendung ans seiner eigenen Aiilnfe, wir meinen aas 
seinem poctisclun GemUthe, durcli welches er befähigt wurde seinen Bildern jenen geheimen Zau- 
ber n ertbeilen, der bei Mwralsarwder plMieehcr SoUnbeit der-Fom imd ätm^ dar Geberden 
In ealnen Flgeien «hM gewlaae EfatlMift fdiletende Uitaaf aar DegWltathi bat^ Yen den Le- 
bensumständen dieses ^ro.«5en Meisters Ist bdnnnt, dass er der nainrliche Sohn eines Ser Ptetn^ 
eines Kotarlus der .Si;^noria zu Florenz, war. Schön von Kiirper und einnehmend von Wesen, 
hatte er für Alles, was er ergritr, eine ausserordentliche .Geschicklichkeit und einen ausdauernden 
fhiaa. Er trieb aebeb der Malenl aaeh BlUQunienl and BaaknaM, atndMe Aniloaüe, OacNaeMe 
and Uecbaalk, aaeb «Idaieia er M dfar Maalk n«d Poedk fletaw Jagend TerteMe er In Fhncni, 
sein Ruhm aber, den er in männlichen Jahren gcnosf, vcronlaeMC ^Stcr den Herzog von Maibtnd, 
Lndwip Moro, iliii I ISJ in jene iSt.ult zu Ijeriifen, wo er eine ZeiehenFchuIe .«tiftete, die bedeuten- 
den Kinllusä auf die Ausbildung der Künste in Oberitalien ausgeübt hat. Im Jahre 1499 nach 
Flerena sarlletfgrhelRt, waide er dort ereadit» die BaaMlanf der elaen Waad dee groeien Saalee 
der Stgneito tan alten Falaate an libemebmcn. Er fertigte zn dimm Zwecke den vielbetOhmtea 
OnttOn ^ner Daietellnn;:;^ . in wcUher er mit Michel Angelo, der eine zwnlto W;(nd des Sanles zn 
aflbsDficbeD fibevnoaimen hatte, wetteiferte. Es war auf dem Bilde Leonardo s eine Sccne aus der 
floiei tiniscben Kriegagesebidite abgebildet, In wekKir bhb TontgUdi eben Hänfen BewälBtaeter an 
Pbrde bewanderte, Ae lUb ata-^ne Fabne ittltten. Leider büeb dieeer Entwarf, ae wie der 
dea Hidie! Angela (Benvenuto Cellini nenat beide Werke dto'< Schule der Welt) nnausgo- 
fiihvt. und g^ing sogar zu Grunde, so dass es noch als ein grosses Glücli zu preisen igt, dass 
ia einer Zeichnung, im Besita eines vornehmen llauscs zu Florenz, noch jene Roitergruppo ex- 
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Irt, frakbe fiddbik «Mb tisw ZttahBnag von Bnbeof . isatodmi bat. Im Jahr« 1518 
Ii flMliiliilfl 4M HBM|i JaHaa an ^on, miUm BtMit m mk 
Er kü äbir 4iMUik M dtaur G«l«e«Mt aldtt fM*. 

bettet, obgleich damala, mter dem Pontificat Leo'iZ., Ba|>hael danenid im Vaticim bcschsftigt wm 
und überhaupt ein groisartigee Kunsttreiben in Rom bemchte. Schon ina Alter vorgerüclit folgte 
er endlich 1^16 einem Bufe des Königs von FranlLretcL Vraux L, in dessen Amen er nach Volt* 
«toff «idM« KortimlM an Rnx, ta te lUhe na AnibM, dn S. lU 161», gtHuAm Mb 
aal: dB Bariebt, dar lidi aber nur als eine schöne- Mythe erwiesen bat. Viel« Werke ba- 
sass TOn diesem Künstler die Welt nicht, und auch diejenigen, die jetzt s^nen Namen führen, sind 
ohne Zweifel zum Theil untergeschoben. Paris bewahrt von ihm die berühmte Madonna imter 
den Felsen (Yiörge aux Bochen), das fiOdalM dvCMMMn im Lodwig SüBiia, Luereria Crirelli, 
mlckw gMrNnttcli bdl« kmattn^ bemmt wird, dia BUdMtai dar Ikva Um, in VI««. 
IMS JMult, ein durch Zartheit und hohen Liebreiz ausgezeichnetes Gemälde. Ansserdem daht 
man von ilim in Mailand noch mehrere ItOBtbare Zeichnungen und Entwürfe. Nur mit grossem 
Schmm betrachtet heute der Kunstfreund sein berühmtestes und gröastes Wetlc in dessen traurigstem 
TwUb; vir mbImm dM bartbMte AhwdnuM, wafcliM w i IfaUnd Im BriwtoiiM» dw BmHü^ 
■Dt GMd« an IM Mf Wand geMalt, md mnt mm TMI bmIi doa tM-rtodlrtn JMdgMi 
Cartons (zu den Köpfen der Fig^uren) welche wir jetzt in WakMV iMmndem, wo sie, aas dem 
ehemaligen Besitze des Königs von Holland erworben, ein Kigenthnm des Grossherzogs geworden. 
Der besoigliche Zustand dieses giosaen Bildes reranlasste schon den Vice- König von Italien, 
Bai^ MiVtddi», «itat BaaaMahdgMV ^ BUlan BomI «Im Oopto In 1Im«IIc üw M g en an hw- 
ien, die sich jetzt in Wien befindet Und wie Vieles hat nicht- dazu beigetragen, dieses gros«» 
artige Meisterstück des Pinsels in solchem Grade xn verderben, das« es jetzt nnr noch als ein Schat- 
ten aeinsr früheren iierrlichkelt, aber auch so noeh tief ergieUMd eraehelat. Ks ist kaum glanb- 
Ikk, 4mi dt« giUa^ BtrfMar daiadben hiccNl nooh Mihr t«mNU«Im, ab dto InsoMttt 
dM MMadak nnd dia Zdt. Dia alte TUm, danh waldie dte llBnelia Im BaÜMinian aa gahaii 
pflegten, schien fifr ihre Leiber zu eng nnd eine neue , weit grOster als nötliig, ward In die Mitta 
der "Wand gebrochen, wodurch die Füsse einiger hciligiii Apostel, j.i des Ileilandcs selbst zer- 
stört wurden. Späterhin brachte man ün landesherrliches Wappenschild unter der Decite an, wd- 
^ iHt dM Sebdtal Chiali MM«. Srit 1TS6 fingen gar aaUadil« Jdalar an, dM BU 
tandieidl aaaMbeaaaM, «la daan ab gawkaar VaaM 1770 fvaakar daHn aiK thm aokalle nnd 
Mit TOllem Pinsel mitleidlos auf die ehrwürdigen GestaltM loaarbeltelc. Unter Napoleon dient« 
der früher von mönchischen Speisescbüsseln angedampftc Saal sogar für einige Zeit r-um Pferde- 
stall, bis denn endlich 1907 .der «dl« Engtine Napoleon sich des entweiheten Baumes annalun 
and IBr daaaM Batoignng and Bdnrta gagan dIa 'Ynuenng aaigl« — «in vaAaaaartar ZaMand, In 
welchem er auch jetzt, wo er sauber geweisst nnd Fenster und Thüren eingesetzt liad, noch a»> 
kalten wird. Steht man der breiten Wandfläche gegenüber, auf vveklier !<ich dos Auge unter den 
nnd« n tU < ben Gestalten, die sich darbieten, nur schwer zurecht tiudet, so erbUckt man ein« lange 
TalU adt fein geunaMna LataeaMug bededtt nnd nlt Trinkfaaddm >M Ha t flia hat an/ drei 
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8«iteu die heUigcn Gätte aurgenomiaen, wälnend die Tierte, TOflente, offen gelasMxi ist. Mitteo aa 
dir liDgni Bäte äM der Hdlwd, dm GeNdt, die der EMeT m lUbtm CkMmttm tm 
■Umt BMle — «te am M^t, mch ImfeBTomte md Bmlim meh doe Hdmm Andnwk ^ 

WnuBgebildct Rnhig iind Bild neigt er bedenlcllcti s^in Haupt zur Seite, die ünnd in sanfter 
Biegung drs Armes, wie bei etser wichtigen, aber doch nicht auf Enchfitterong berechneten E^•* 
<>dnaug vor sich hinsuedcend, während rings am ihn her die ganse GeieUaefaaft in heftige Bewe- 
gtag gMeM iilri. Die UtaMhe 4et kUr: der lleMer hit ekm die Welte mifee p we h mi sBeer 
iat unter euch, der mich verrätli. " Dies iat das Motiv, wodurch Leonardo die Sceno, die, aU 
ein Mahl gefasst , weniger der Variation fShip sein würde, in geistige Lebendigkeit dr? Ausdruclu 
eeUt und xu individuell gettaltotea Gruppen formt, die er über doch wieder in geisueicher Weiae 
tft elmoder Terinrndu het Dbdi Ulm irir fllMr dee Gerne di beMen EK«getm M mem-AH» 
■Miller Goeüie eptedim, wekher fai eelo« Heftm tter Kmet md Akeidmii- ma dleeaa Wcrkg ' 
iDlgeBde BdiUdisrnng enterliftj 

^ ZunSchRt nn Christi rechter Seite aieht man Johannes, Jndas, Pctru«. Petnig, der ent- 
femteete, führt nach seinem heftigen Charoiiter, als er des Herrn Wort vernommen, eilig hinter 
Mae her, der etdi, endhiMlwtt waMU» cebend, rerwIMe Über dm TMh iieagt, erit dw leeii^ 
tm ÜMtfeeobleieeDen Hand dm Beutel bUt, aiil der lUkm eher etae mnriBUbilcfee» taempT- 
belle D ew egW Ig macht , als wollte er sagen : Was soll das hcl«scn — was soll da» werden ? Pe- 
trus hat nnterdeesen mit seiner iinl^en Hand des gegen ihn geneigten Johannes rechte Schalter 
gefasst, hindeutend auf Christum und cugleich den geliebten JUnger anregend, er solle fragen, 
ir«r denn der Tenttber eM? elnm MenngiUT bi der Reebtm aetsi er den Judas anwlllkabAdi 
mflUIg in die Kippen , wodurcli dessen erschrockene Vorwärtsbeugong, die sogar ein Salzfase OD- 
eehttlet, glücklich bewirkt wird. Diese (Jruppe kann ala die zuerst gedachte des Bildes angc- 
edien werden , sie ist die vollkommenste. Wenn nun auf der rechten Seite des Herrn mit müssi- 
ger Bewegung unBdtMbeie Bacbe angedroht wird, entspringt aof leiMr Uabm kbhaftM Ba^ 
Miam md Abadmi mt den Yeintb. Jaeebm der Aeltere' bengt eldl ver Seiireekm sniOdc, 
breitet die Arme aus, starrt, das Haupt darnieder gebeugt, vor sich hin, wie einer, der das Un- 
geheuere, das er durcb's Ohr vernimmt, schon mit Angen zu sehcii glaubt. Thomas erscheint 
liinter seiner Schulter hervur und sich dem Heiland oiihernd hebt er den Zcigeliugcr der reeb- 
tm Hand gegen die Stimo. PhUippas, der dritte m dieser Gropp« gehörige, imdit de ufe 
lieblichste; er Iat mfgestanden , beugt sich gegen den Heister, legt die Binde mF die Brust, nrit 
grösstcr Klarheit ausprccbend : Herr, bin Ich'a , Du weiset es! Du kennst mein reines Herr, 
ich bin t! iiichtl und nun geben uns die benachbarten drei letztem dieser Seite neuen Stoff tut 
BctRicbtung. Sie onterheitcn aich anter einender Ober dea aiiiwiBMlaib Yemommene. Mattblm 
wendet mit eifriger Bew^fong dae Geaiobt Unke n eetam beiden Oe n ea e w, die Binde faingegm 
streckt er mit Schnelligkeit gegen den Meister und verbindet so durch das unschätzbarste Kunst- 
mittcl seine Gruppe mit der vorigen. Thaddäus zeigt die heftigste Ueberraschung , Zweifel und 
Aigwobn. £r bat die linke Hand offen auf den Tisch gelegt und die rechte dergestalt erhoben, 
ab Hebe dr bn Begriff, adl deai BUekm dacNlbm In die Jbdte «famiaobhigmt elm Bewegung, 
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dto man wohl noch von Natarmeiucben sieht, wenn sie bei einem unerwarteten Vorfall ausdrülc- 
ken wollen: hab' kb'a nicht gesagt I habe ich« nicht immer vermuihet! Slipon sltst höchat 
«Oidli tm Ead» 4m TiMiWt nfc Kte idm i mm gßamt Figur; ex, der iUaito tm AD«, 
U TCkh mU VtUm MMift, OMMit nd Jhmgng a«ig«n, «r mI belnlto nd naflUcnkMid, 
nkbt eisdititteit , kaam bewegt Wenden wir nun dris Auge Rogicich auf das entgegengMMato 
TiMbeode, so sehen wir BariholomUiis, der auf den rechten Fuss den linken überf^oschlagen 
Itabti otU beiden ruhig auf den Tisch gestemmten Händen seineu ULergobogcuuu ii.urpci unter- 
■Mfennli fr honhl, inhmhahiUeh n tomImmb, JofeamiM Tom Enm aoafMgwi wU; 
■ denn flberhaapt idMtati die Aangnag de« LiebbngsjQngera von dieser ganzen Seile ausiogtbea. 
Jacobus der Jüngere, neben und hinter Bnrtholomfius , legt die Linke auf die ScImUcr des Jo- 
banoes, aber Jacobus mild, nur AufU&rung Tarlat^end, wo Petras schon Hache droht. Und, 
Mirie Petras hinter Jodu, so gnlft J«eob der JOngaie litaiiff Aiidieit ber, «deher eb eine der 
bedentaBdileii StgnnD ab heO» M%eholMMB Aiumb Ob lad« Hiade Wwirta le^t, ab eal> ' 
■chiedenen Ausdruck des Eutsetaeiis, der In diesem Bilde nur einmal TOricommt, da er in andern 
weniger geistniob gedadHea aad weniger grOndlicb ausgeführten Wedwn nuc leider la oft aicb 
wiederhole^ . • , . . 

80 tmit Goeiha. Gnee nid mM«! ete aiwiie aar Badaat iipee UMite^ 
n acbalÜMi TeODacbltt aaf aela» ■ Maatteriwhe Ungebwf ^bk IM viikBdi beaeagea einen aol> 
chcn die zahlrcidicn Arbeiten seiner Schflier: eines Bemardino Luini, eines Marco T'gj^iotic, eines 
Andrea Salaino und Francesco ilclzi, welchem letztem jetzt mit grösster Walurscheinüclilveit die 
bekannte Pomona in der Berliner GaUede zugeachriebcu wird. Diese 3Iiinncr lassen selbst in 
Daiaiikeiten die Haider flitee Leben erikeamn mi fAen ao Zeagniss, dees dneii den Anfnt^ 
halt Leonardo's zu Mailand die lombardische Schale 8beibaiipt ihren eigentlichen Charakter erfaidt, 
einen Charakter, der sich in Durchbilddn;,' der Form, Schönheit der Linien und eigentbümlichen 
Sinn für Liebenswürdigkeit des Ausdrucks und Lebbafiiglceit und Schönheit der.Flrbong kund 
gMk Bh Uehste Yelleadaig rra diee« 8<m erfolgte jedoeh ent da, als eine nsae vlelfadi 
etfgMl» StBtt» 4ie Leooaidtotiei KanrtgeitlM eintrakf in weldher die itfn«e Giaaia In den Be- 
wegungen, die grüsste Lieblichkeit im Ausdrucke ndt der bgchsten Heislenehaft in Behandlung 
der Beleuclitunj: , bewunderungswürdige Abrundung der Fonnen, und unvergleichliche Schönheit, 
Tiefe und Uaruiuuic der l'iirhuug bexeicbnead sind. Der Uenius, dem sie diese Steigerung ver- 
danirt, war Coir^gglo. Ym dieeen lUMer, der. in aelner HanÜdikeU Tcnognreia« in Dresden 
sriMBM «eidan Itaniij «eldhaa dte.kaaOMiten Peilen atlaar SteSUet-GendOde bewaiut, beliallen 
wir uns vor bei einer enden Gelegenheit tu sprechen , näher liegt uns Jetzt unter den nicht lom- 
bsrdiscben Maiern, auf welche Leonardo cingewirlct, vor Allen des treülicheu Fra Bartolommeo 
di San Mareo au gedenken, der als Geistlicher im Kloster des heiligen Markus xu Florenz 
lebt* nnd- deeelbat iai Jahre 1517 etaiK iudhafS.TMi CMme BoedH vnleiriditet wandle sich 
dieser Künstler s{)äter mit aller Macht dem Studium der Arbeiten Leonardos zu, welchem er wohl 
auch seine reine Zeicbnuni? , sowie jene reizende Verschmelznng des Colorits verdankt, wodurch 
seine Bilder, über welche ein gewisser Aetherdnft, ein gans .besonderer Lebenaxauber und eine 
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gewisse schwärmerisch - religiöse F.mpfindaiig, wahrecheinHch die Folge seines Klottericbens, im 
achw«ben scheint, ausgeseichnet sind. Die trelUichsten Gemälde dieM« Meisten beslut niutMldg 
Ftanni in Pdast FIM aal ia «iiifeB KlidNa, AoA kUi aotb ebrigw Yoiatgüste aimtNi im 
Alpen tu aehen; daUn g«lriliC aafir Anäwa «ia der Himmclhlirt 4er Mttte fa te BollBv 
Gallerie, welches Bartolomnico mit seinem Mitschüler Mariotto Albertinelli gearbeitet. Tn einer Land- 
schaft mit sehnsüchtig amnathiger Feme schwebt von himiiiliiehein Licbtglaiie iimiloüi^en die Mutter 
Gottes auf eiDem HalbBBoad ildieDd empor; ate bagleltea mnaicUende Engel, während unten sechs 
ballige Am Qmb te YedtUMMi «aikdMa, iai «rddMm R«i«i mS LOtoB <ifc p o i h p i d wsüxi>süüh 
■aoch ein anderer Torr.(iglirhcr Meister dieser Zeit lüsst in seinen 'Werken einen geistigen Zusam- 
menhang mit unscrm Leonardo erkennen. Es ist dies« Andrea dcl Sarto (;;cs'tfjrlen zu Florenz 
1530). Mau sagt, das« dieses Malers treffliche Anlage sich durcli das Studium der vorerwibotaD 
Outaai Leaattda'i nad Uidiel Angelo's iMwndm cAriUUgl ludM^ Üad «itUidl Mlgia dia taMa 
Waila d— Ih aa , dena aiabreN Ja flotwn (mMco, wie die Ifadeaaa dd Baeeo, «Ia «adans 
jetst in Berlin in der königlichen Gallerie, zwar in ihrer Kühnheit des Entwurfs einen Antihing an 
Micliel Anpclo's Manier, doch erinnert ihre Ausführung (itirch ihre tief verflfandene I'inselführang 
und durch die feine Verschmelzung des Colorits noch mehr an Leonardo. Gleich diesem begab 
aadi Aadna MHt «nf Ehiladii<r'-iii"KKn^ Fieai aaah Maakralebi let «ieli dMr, la aaaage- 
adaae OüMiuigelegeahellim Mriridaltf de Ungnade dleiei kmstiiebenden MoaetdieB M «ad einb 
in kümmerlichen Umstünden fcn Florcnx an der Pest, engverbunden bis an poincn Tod mit seinem 
treuen Freunde und glücklichen Nachahmer Franeiabigio. — Und so liätten wir denn cndlkli 
'Banm gewonnen, am das Bild de« aweltea groesea KfnsU«n, der ia ierwiieieciMr Weise «kkead 
dea irioMgelen Etoftm aaf dto italiariaelM Mdenl «aegalbt, aataateUaa. lilehel Aagele Bae- 
narotti*) wurde 11T4 iadeai lotentiniBchen Flecken Caprese geboren. Seinen ersten Unterricht in 
der Malerei genoss er bei Domenico Ohirlnndajo, dem Vater des nuclunuls berühmten florenti- 
aiscfaeo Meisters Ridolfo Ghiriandiy'o, warde aber später in die von Lorenzo Medici angelegte Zel- 
•ItaMdaile anf^eaeaiaMa^ wo er dan^ Blldh«a«r Battelde lam Mm la der Scalplar batl«i Alh- 
aeUIg alieble er, ton Balimb«gl«cde'«BilMaBnt, Torwürti, aad Mmi «le JlagWag war er efei aae- 
gezeichneter Bildhauer nnd Maler, in der Architektur aber so begrlindet, dass es nur der Gelegen- 
heit bedurfte, um aiieh in dieser Kunst Kränze der I nsferlilichkeit zn verdienen. Als Maler vor 
der Staffelei hat er jedoch seine Rubmesgenosecn nie erreicht — dies beweist aoch jene heilige 
VunOie, dkl ale eia rielienc Weile t«b üna la der IMaae der ieraattaladiaB GaHetle bewahrt 
wird, dagtfea ri>er traute BMHi Ihm die höchsten Leistungen in grossen Compositionen der Wend^ 
aialerci ni. Folge davon war, da^s der Gonfalonierc l'ielro Soderini In Florenz ihm (1504) 
den Anflrag gab, gemeinscbaflUch mit Leonardo da Vinci den grossen Katbssaal mit Wandgemfil- 
iaen in schmücken. Za diaeen Zweeke fiM^ MdM Angela jenen Tielgerfibntea Carton, auf 
weldiem er wum die Wdt dfaeh eehie Ueietenahaft la DanleUeiff dea Miehlaa, der kttaatea 



•) V. RuiMohr «clirctbt Mioksl^Besia mil AesiiBivlBi maadia nsHtacr gshaa BtMoanvti — ma anotan 
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'BAwingmf Ton Mntkeln and Sehnoi, sowie fiberhsupt durch eine bis dahin ungesehene KeckMl 
dm Aufinsnng In EreUunen setile. Ei hatte zum Ocfrenstande eine Sccnc aus dem Hören tinisch" 
"pinatodiCD Kriege gewühlt; badende iürieger, die eben beim Einbruch der Feinde aiu «lein Lager 
IMT «Q to Wain gwotai «wtor Utk dm ntunlgtalüfttea AMliwik cUr B«riflinag «Ol die 
-Ifanniehaft tm d«n FIiim« «na Ute mb sieh anzddeldeni Viele piiid Mhon. iMmflkt !■ logM> 
lieber Anstrengung Ihre Kleider anzulegen und pebcn so dem Künstler Gelegenlieit , das tiefste 
TerttSodaiM tod KGvperbewegting, Muskelspiol und Verliürzung danutbun, freilicb nicht ohne 
ItMilireiM Virlatmg das ScbfotMltageflibla. Unter andern crwUuit YaMil, BuonaioUas SchOlar 
•wd LebenbeMhrribir, etaMn SoUhMn der um KIbpec dmlmlaat, in etm «iwlMeD HmU mUm 
Kleidung nicht hinein kMBea kann and In vergtbUcber Abmühung niclit «btt ein aoncierlicbes 
Musterbild graziöser Bewegung darbietet Leider ist auch dieses Werl: ohne ausgeführt sn werden 
•10 Gründe gegangen, und nur iu Holkbam in Engkind bat sich ein Tbeil destielbcn in einer spKIlt 
PN im gna gemUm Oopl« «iludtaD. Yao Jidiui D.,. weldMr 1M8 den pfipstlieh« llian 
t/kgf Mdi BMI tedin, vm m dtaM WMtm «ki alehllg« ChnImMBnt n «betteK, mM 
H. A. deeelbst im Jnhre 1508 jene DljttligiiiiMde in der sixtinischen Kapelle (die Genesis, die 
Propheten und Sibyllen) in welchen bei wunderbarer plastischer Knergie zugleich eine Milde tmd 
Schönheit herrscht, dass ihre Erscheinung iast mit einem rührenden Zauber auf den Beschauer 
irlAt- Dmb Awdnick Imriger GemildnnlM war mbH ilbm dv Genloi dieM grotM MmUi 
■Mit giMtig. Seine Seele scheint nadi AuaMD Un tn ttnk, in däntonitdi bewegt; ei« beknodet 
eine tu grosse Freude nn di'ir künsllpriBchcn , man möchte sagen allmächtigen Beherrschung der 
organischen Formenwelt, um die Harmonie der NaturcindrUcke iu sich ruhig walten und Geatalt 
gewinnen su lassen. MerkwOrdig sind te dleaer Hinsiebt «eine plastischen Werke { ihre Betraeh- 
•n« WTCllMtwIlet in Mm Omd« du geMlge Bfid daa Küaallen. — liu mIm ht n Bam 
In dar Klrefae Maria sopra Minerva seinen marmomeB ChtlMlH; er Ist kein Heiland, sondern ein 
Krieger; in der Kirche l'etnis in Banden seinen Moses; er ist kein Gesetzgeber, sondern ein wild 
bückender, düster erregter hierarchischer HeerfUrst; man betrachte zu Florenz seinen jugendlichen 
Difld} er Wilaht d« bwamn liaifca Kuba liai'i, aondm eis kilftiter AiUati d« Btaaaa wm 
KaapAi hamMtoderb üad dodi bei altar aa vaifabllcr Cban^tailitlk, irfa benlieb ahid dlaaa 
Waika TOn Seiten des romialen NaturrerstSndnisses, wie gewaltig sind sie mit nie fehlender Faust 
aus dm Mamiorblocko hervorgchaucn. Wurde nun vollends eine solche Individualitüt noch durcli 
den bceondern Inhalt zu bearbeitender Aufgaben zum Ernst und zu einer gewissen UUsteru Urosaar- 
llghait — -waab dtaaar imdiMk arianibt iat — angmgi, aa teleht aabi Waaeai «MkBab tm dia 
flpblra^ioMr «ahatoltatei OaMeimacht. BekanutBch erhielt Michel Angelo von Lea X. den Anf« 
Ing, in der Kirche St. Lorenio zu Florenz die Grabmäler der Älediccer Giulio de' Medici und 
aeines Meffen Lorenzo, Herzogs von Urbino, zu fcrti;;en. Unter einlach architektonisciier Uraias- 
•ong sitzen hier in Misehen in rSmlaehea Coetüm gekleidet die bcidaa Ffiiaiea, indem aa ihren 
FiM Om -flaifcephai« alaban. Dir dea OtoHä Iat alt swfii Fifpärn baaab«, daran ^ aha 
-«•Innlich« die AbeadABHaaniag , die andere — weibicba — die Morgenröthe (Aurora) syoiboli- 
ahan aaU; dar daa Lamae «igt dIa BUdar des Tagaa md dar MaebL In dteM JiaAdiaikaii 
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▼erennkca blickt Lorcnzo herunter, wie Tom Gedanken an die Ewigkeit innerlich lerrissen, trüb 
■blickt ihm die ^'acht, trüb auch der Tag von UDtea entgegen. Da ist nichts, was au einen ewl- 
gtB FnlHebhf iM Lebau Iritodkh «riniMn, wai die Klnft nilMlNn ZA od Entgleit Haltamt' 
•e i Bec to id «ni^ehe. EnaUtlert wendet tich daa Aege mä eadttan 6tailo*e Mumnl 
die sanftere Eindrücke ankündlgonilpn Gestalten der Diimmeruti!^ und der Morpenröthe, ^— Ytt- 
gebcns! auch hier iäl derselbe Geist wie durt im kalten Gestein ausgeprägt. Hier ISdielt kdne 
-£o8 Tagesboffnong über das Gfib hm, Bnooenottia Moigeotötb« iat nur ein düsterer Glnüi- 
ididni ftr den kmmneMleB Teg dee Oeilebto Terkflndci, eebM AbeaddlMBeniiig keine»' die m 
>H««ftnii SdllnBinier ladet, soodem den ermüdeten Wanderer nur Bdt. gPlOeodai TritaMB bedroht. 
'Ktante aber auch ein Mann von heftigem zommütliij;em Temperament, wie er ans geschildert 
'Wird, bei statkem FInngc «ir Einsamkeit, bei oft in leidenschaftlichen ätarrsino ausbrechender Lau- 
nenhaftigkeit, ein Mann, deMB LMMhciaehler Düte mr, Mdere OeMaltaB eehdbn? Er «w, 
'Wie LoBuiee ngt, »alcit dam gaouidit, lerte mkke geflOBge AdorfeUldw, eonden mr «eAe • 
trotzige MKnncr zu bilden, — seine Physiognomien sind streng , aber mnlet H lec h , seioe I^eaea 
sind fast immer nur Amaionen." Wenn Reiches Urthcil schon durch die bisher erwähnten 
fichöpAugen des grossen Mannes belegt erscheinen iuuxn, so ist doch keines seiner Werke flir die 
ElgentfdlDilUhkdt deeieilMn beMiehneiider, ale deaeen wd^edllNUw WandgenUde, dei jtMite 
■Oeridit In dar BIxtinliebeB Kapelle des Vaticans tu Bon. Jn drei Hauptgrappoi rertbdlt, . imm 
obere don zum Weltgericht erscheinenden Heiland mit seiner himmlischen Uini^jobun!: , die mittlere 
'die in die Nähe des Heilandes aufgestiegenen Erweckten und den Sturz der Verurtheilten zeigt, 
die unterste aber die Anteatebnng adbat nnd die Fehlt zur Hölle darstellt, entfaltet sich dieeei 
Weifc mit einer eoMhen berim Btnnge und BHfaalielt der Fbanlaale wd In eber ao groaieo 
'Heng* TOD Geetalten, die sich nach den mannichfaltigstian HedfeB» «b« alle dneh einen mächtig 
erschütternden Grundtridankcn bcwc'zcn, durch einander regen, dass auch der unbefanpenstc Be- 
trachter sich bang und beklommen fühlt Wie ein cnümter Held erscheint in der Höhe Christue, 
umgeben von Engeln , die die Martarwedomige ailae» Leidene tngn, Jllflirt Ii aillgic Ikinda, 
iondem In aMnger BahangTereanaMln ridi nin Ilm die Bewihrten BadBfeiHgro, dendioh vetnn der 
heilige BarthoIomSus , der als Mlrtyrer seine abgeschundene Haut wie iinn Beweie seiner einst um 
rhristo erduldeten Leiden tot sich hinhält Derer, die rechts und links mit gespanntesten Mienen 
dem Sprache des Richters lauschen, ist eine unabsehbare Menge, Personen jeden Alters und Ge- 
eeUedilee, vide mibdUeidet oder nur mttaiNMtolMr Kleldnif bedeckt; Rve Bild» ataid fut nie 
etair Ter akib Ungewandt, nnr in einzehien Groniea tpricbt deb die Fcande des WiedeaelMne 
'ane, mid dne ümarmung doutot auf frdlits Wiederfinden. — Eben lassen Engel ihre Posaunen 
cor Erde hinab ertönen uiui rufen ni:t ilrübnendem Schall die noch in den G rattern Si lilunimemden 
EW Aufentehungi unter ihnen hält einer das Buch, in welchem die Thaten der Menschen für 
dae Qeriiht -veneidmet etdiea. Der micbdge Baf tat gdilM; to Sdmaien edrabw ddi die Ee- 
'Wadutan« Uaaebe eind selbst bei ihrem Aufschwingen nach der Höhe noch wie vom Schlummer 
'iMfiingen — mehrere scheint die Lust des Irdischen idicr abwiirt-t als aufwärts zu ziehen , beson- 
dm rührend abeciat io sebn, wie ein auf einer Wolke sitzender Erstandener an einen Be(-Koeco- 
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knnxe iwei liebe Erweckte «ofwürU sieht Und nun zu unterat dieier Scaoen welcher Anblick i 
Wm atah, 'im Tkefl aodl ab Gerippe, A» Todtn « der Efde berror, enden rfiwn, 
kna wieder nrit lUMh bekMdat, kneiiid tad len Bodeo. Tod und Tadanmnlai hit lilv te 

Ueiater in nahe Berührung gebracht; an das Aufcrstehungsrcld lilsst er den Hüllenfluiis heran- 
fluthen. Schon int der Kahn des Charon, mit VonHosscntn gefüllt, jcnscit gelandet. — Weh- 
geheul durcbtünt die Luft und angstvoll ringt die Sdiaar der üuglücidichon die Hünde, oder 
■flUlfet tk^ ailt den Flusten tot die tcbaldbehdeoe Stin. ~ GehSnite Teafel nU Satyrokitn 
MBa MkOD TUl« «n dem Fahrseng heraus Ui tJfer — dner trägt ib idiOaee Weih rittUnga 
■nf den Schultern — während , den übrigen vorragend und seine Beute ermessend , der oberste 
HSIIenrichter Minos, eine Dontiscbc Figur, dem sich wie ein Gurt eine Schlange sweimal um den 
Leib aehüvgt, die Scbaar der AngekoamcBeii mnatett, der Fibnnami (3iaron aber wiU UUkwid 
«Bd MhMmlwwIg die B Ugoiiide» UaiUddtah« alt doai Badet -m MUagea inMk — Doch « 
ed an dieser Schilderung giMg, und nur noch gestattet, einrach die Kotis hinsuzuftigen, dass dies 
Gemälde einen FlUchenraom von 42 Fuss Breite und &2 Fuss Uühe einiiimnit, - — ferner, dass 
vor seinen schanerliebeo Gestalten al^ähiiicb in der Cbarwucbe jenes in Cauto feimo gesongene 
fßm etbatm dkh «mi** ertflnt — bei dasaea loMm Yerlalkn s^ekk k der SbHiaiscben K»- 
peB» die ktn» Km aar dem Alton awgelBNbi wirf, — Ei mr Fa]iot Faal OL, Aknad« 
FaiMse, welcher beim Antritt seines Pontificats Im Jahre 1584 dem Künstler das Werk m Terti- 
gen auftnii; , wciclica er, ungeachtet seines anfänglichen Widerstrebcns , wobei er sein Alter von 
60 Jaiireu iu Betrachtung sog, endlich doch Übernahm. Er broudito fast 8 Jahre zur Ausfiilw 
sa^B, mi aMDtt aelM AAait ans WaOwMfelsfeal mi nr AnsAaung; Ja, gigantisch pm 
war Kraft des Kihwtleis, der eine adebe Weh vou Gestalten schnf, aodi jneosdilldier Kbper> 
Ihffcfcllft Vd menschlichen Jahren nach und doch Ist er derselbe Mann, der 20 Jahrs spfitcr, 
also in adnem 60. Lebensjahre, als Baumeister den grössten Gedanken faaste, der je iu das 
Haupt ebMa Künstlers gedrungen, den Gedanken in einer Höbe, die nur die höchsten KirdiOB Eo- 
npaa amiehaB, dan Ban dar P a H n U r ehe, wddaa ar diala vantud, nadi deas ▼«fbilda daa 
CantlMOns mit einer Kuppel zu krönen, die, nach sdnem Tode beendigt, nun die Beige BdnS 
fiberragt und dem Wanderer, welcher dorthin zieht, acbon in weiter Feme verkündigt, wo er die 
Wdtstadt hinter den wdligCQ Hügeln der Campagua su suchen hal>e. — Und auch da schien 
dia aaTafwiadl^ Lehanstaaft 4m CMIaan nach nlahl cncböpft ; er cnaWhta aniw —HMgiiadiier 
TUdgfcah daa aakana Altar yw 90 Jalm, nd alarh hd vaHcr B«biHiBg tat Jahn 1»64. — 
Wie im Leben geehrt Ton Allen, welche wahre Geistesgröase zu schützen wissen, wurde er anch 
im Tode verherrlicht: seine irrdisihcD l'cberreste, um deren Bestattimg skdl ScM nnd FlorOPa 
stritten, ruhen in letzter Stadt in der ptüchligen Fürstengruft der Mediccair 
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RaplMel Ton Urhiiio> 

•In« Vorleiung, gehaltea im der Akaleal« lo Erfurt 
an 16i OdolMr 1858. 




Zn (leir Elm bentai an Mm. bandgoo Feituge in dioaem Kfctoa wiawmitfJiaftUdwc 
m y«itnif an lialleaf tvllle Ich aMhNB GäBtoalani gaariba dar Mamnng, dia «a 

wir heute besonders in Liobe nnd Yerehning ond unter den frSromstcn WfiDschen unaerea 
Königs gcilcrikeii, der aia ein geistvoller und hochgebildeter Fürst wohl würdigend, wolcho Gipfel 
aoa dem Leben der VüUcar ood Staaten in eine höhere geistige lieglon emporragen, enutllch ba- 
taft, la aatam BalAa Wiiiaiiailwft aad Kvaat ao pflegen, dIa TBchMt dar fieUgion, die 
dnaB Jfemcliandnuiia, da teaiw, wann ria ^ndnlMll gabllhif taattaga dar Mhawn 
Menschheit gestiftet, Tage dea Haehgafllhls und der echten Seelenerhebung. Mit Recht glanbe 
ich also in dieser feicrliclicn Versammlung aus der geistigen BlUthezeit Italiens das Bild cinea 
Kiinstleis herTonufeo und in einem Tbeile seiner Werke vor Uinea auiateUea »u dürfen, desaen 
ftartaiiiangi wie kann eine aadara, «toa baglOekla Labaanpodw jene» banrlleiMO Laadaa bwahh 
aal; ea tat Baphaal, tob dem ich sprechen werde, ein Kflnttler, dar vao abian «M«ar anMB 
Kttnstforseher genannt wird; ..der »tliönste, der wahre Genius der neueren Kunst, der von der 
Natur D)it seltener Freigebigkeit aiugestattet, der gesammteo Ualerai naoem Zeit ala ein allge» 
mainea Mnatcr Taiachwabt.'^ — 

• Baplad 8nH (diaia iat aahi mkar NaM) arttlokto daa Liebt dar Wäll tai Jahre 1488 ao 
Urbino, einer hoch am Apennin gelegenen Vliinrn l'csidcnzst.nU der Fürsten von Urbino, in wel- 
dia früher die Familie Santi im Jahre 1450 aus dem kleinen Bergstiidtchon Colbordolo sich iibcr- 
^ gWiwkH hatte. Sein Vater hiess (iiovanni, seine Motter, die er früh verlor, war eine geborene 
Obida mm lUiM, ntt dwa Tralhmi Magia; aia wird ala ata Ikb a a a w fl i d igaa WaNi gaadril- 
dart Md wat daite in^Ueh dar nrali« Qallta OkmmäPa» die aMMkhiig «od anf flvaB Frtrat* 
'* Tertfaeil bedacht, keine gute Stiefmutter gewesen zn sein scheint Als einzig fiberlebendaa Kind 

• ^* wurde der scliönc Knabe, dessen geistige .Vnlagcn »ich gewiss hald hcmerl^b.ar machten, von sei- 
. ^ nen Eltern mit doppelter Zürtiichkeit gepflegt nud erzogen , dabei gcnoss ex frühzeitig den Vor- 

Aail, daM Iba fai bahniadiar flrenadlidiar UngdMig aabi Yatar, aio aeUldrtar Manii, der redBeb 
;^ . and tüchtig, jedoch in herkömmlicher Weise die Vataiet betrieb lind beachlimgnrarlbe WaAe hls- 
ierlasscn hui. in den Anfangsgründen der Kunst po Innpe nnforwics , ins er «jiatcr des rntcrrlebtt 
und Umgangs eines Meisters theilhafUg vrurde, dessen Kunsuiditung glücklich mit seiner eigenen 
orspiüngUcben GemUthsstinunuiig stiaammentraf. Baphaal kam nfimlich lun das Jahr 1495, alao 
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]n seinem rwolfffn JahTP, nndt Pcrn^ in die WerksUtt des Pietro Vanucd, der gewöImUch PletrO 
Perogiiu} ^'cnanut wird, des HaapteDciJten der «ogeiaimtan umbriscbeii Sobula, der, «bglckli Mine 
iMMen Werke ia ein» etwas frflhere PMlodi tSlm ud wOnt epfitMi AMb fÄta eim tbm» 
MMliiilil»' HwtBMJkMw» rrnttOm, dsth teab Ltln nd HtarikbM BeiipM uf Mtae BcMhr 
elnflussrcich einwirkte. Gerade die Eigentbamlichkeit der umbriscben Schule aber, in welche nach 
Rumohr's Ansicht durch Vermittelang des Niccolo Alunno Elemente aus der Sieneser treuherzig 
lieblicher DarstelluncBart, wie sie ein Taddeo Bsrtolo besass, eiogedoeaen waren, und deren Cba> 
■■ktar tmurtteMUh k «Incm gewiiMi AmbmSkit fleekcnloMr flMtanlnlMit nd dnir wm MMh 
am «rtiW gw de n Baliwmlil mi glniBdiaB HlitalMig ta rihi-iBliuMiIfclM vd mMbmtMk« 
lirdlebe Geffihle sich ansspracb, BIQBlte Torthellhaft anf die künstlerische Anlage des lartfShleB* 
den jungen Raphuel einwirken. — Treu, flcissig und mit kindlicher Unbcfanpcnhuit gab dieser 
sich dem Einflüsse der ihn nun umgebenden Verhältnisse hin und stieg so allmählig, aber mit 
atohoiB Fortniirttt, rom LtMag ma OsKllea anf, tadna er, gMck adnm AiMtageBonaen, utar 
mUm irfr diiCD AadiM L«igi, Pliitnriechio , einen Lo Spngna, ria» Dmwfco Fnls AHM 
imd Gaudcnsio Ferrari nennen, dem Mi-lslcr hei seinen vielgesuchten Arbeiten half, bald aber 
auch sich in eigenen Werken versuchte, deren sclbstständiger Werth frühzeitig erkannt wurde, da 
ohne Zweifel aidi In seinen ersten HerrorbringuDgen schoo sehr bald neben den Mcrknuleo der 

ger TicfbUck in die Bedeutung der Formenwelt wie die Morgenjrdtbe eines grossen Tages aakliH 
digte. Als Gipfelpunkte solcher in der periifrinlschcn Scbulrichtung hervortrefcndcn Kip:cntbiimlichkelt 
haben wir ansusehen das in der Brera tou Mailand aufbewahrte Sposalizio, ein Bild der Ivrönung der 
Harte !■ Titfon (na BMmA g«MMka) nd dw kMBobs HadMMAildeheo, wdehes der Graf 
Slaflh ta Paragte b«llit «Bs Migt «m dM kMm dia Umn dea HaUaadaa tob JugftIntUto. ' 
Zartheit in «Iner FrUhltngslandschaft wandernd, worin die Biiumchcn noch anbclaubt, die Berge 
in der Feme noch mit Schnee bedeckt Bind. So im Gehen iii st sie nuchsinncnd in einem Bä- 
dMkbcn, in welches au«b das auf ihren Armen ruhende Jc8uskin<i aufmerksam hineinblickt — Es 
tat atal» nV^Mi ttwaa llahnlBaBd«« nd astt greasanr ZaidMil anage^Ohrtat m aaha^ — nd 
war flUdt aioht d«i poaliaehn Hank, dar «bar diaMr DanMIaag ndttf die «o atamll dea 
Gedanken ausspricht, dass über der menschlichen Natur, wie (Iber Ebene und Berg der Frfihliag, 

ein neuer Tag der ewigen Liebe, neue Uliithen treibend, erwacht ist — durch Christum? 

Oft schon mochte der junge Künstler, den eine innere Sehnsucht nach VerroUkonunnung trieb, tob 
dan KnsdNiillcUNiln daa nban Fkwau, tm deas ta Jeder Btaalcht vial grossartigem Lakaa 
der Rastdeos der llidlaaar gebtrt, rtelletdit tuA einen und aadm der dait lebende« KiiMier ta 
Pongia bei Plelro, seinem Meister, kennen gelernt haben und von ihm benehlet worden sein, 
als er sich im Spü^ahre 1504 entschloss, dorthin übersusiedeln , wahrscheinlich nachdem er zu- 
vor in Siena gewieea, «r flir aetaea lOlgeeeUea Pintariedile die &itw<irfe zu den von diesem 
ta der Uhreite dea DaM nagaMMaa Fk«aa»>Bildani galiMigt Er gtag daUa nlletaattEapMH 
taagaadraftea der Herzogin von Sora Johanna FeUria di Bnverc. die sieh daaub Mab deaiTMa 
Amb Oattaa mli Ibreas Sohne, dem £rbprinaea vea UrUno, Fraaeeao» Uaitai «ai Mtk m 
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Utfoino befand. Sie empfiehlt darin den strebsamen JfiQKÜQg dorn Goofalonlere vop floretui, 
Pietro SodcrtDi, als eüten Maler mit einem svhüneu Taleat ifilt. Mine Kauft begabt md «1« «utn 
bMbaMriMD Jteeen-Ifaui too Md'm «Uto. Si»itt tMt fallt miNff Klnsdar hi ctae. dm« 

fittwIdEdaigaperiode — wir dürfen ab« Bit Recht onnebmoD, doss auch nacb seiner Kinwande- 
ttmf in jenen Ilauptsits italicni^ciicr Künste, wo die herrlichsten Vorbilder tick ihm darboten, die 
JHBwt empfaogeiiea Jündriiciie nur alimiUiUcb einer neuan freien Entfaltung aeiner Anlagen vollen 
Baum gaaMMHi. »- Ctetärkt, erhob« ubA gwllHleii dmb 4aii AxUBtk t» vMw tidBkk« üaii; 
atarmdBe«dar FloNnda» fl^mte, In ««khar QUttto'» ZalltB voc «Ihn bltAit badaHaud Utf 
Maoio in seinen Frescobildem harvorgatreten war, als noch lebende Kiinstler aber Leonardo da Vinci 
und Michel Anj^elo niliiiivoll glüntten, schritt er auf der betretenen Bahn rüstig weiter, doch erfah- 
ren wir nicht uusdrücklicii, dasa er sich irgend einem der dortigen Meister gerade als Schüler an- 
geschlossen, obgleieh aa »i^faBMht H ar Id dar laMan Zait mImb Attfenthallca fa Floiaaa 
aMi.iii aiialfaB TMIen der Kvtaat der Balahniiig daa Üm iMbamidaliii 'Fm BartoloaniMo arflmi 
IuJM, eines Malers, dessen blühendes warmes ilchtdurchdrunpriips Colorit und schöne lebendige 
Carnution rorxüglich gelobt worden. Kins aber ist gana sichtbar: wie der Fiorentinische Churac- 
ter in seilten Arbeiten bemerklieb wird, bcurkmidet aiob detaelbe besonders in der freiem uo<l 
groasartigem Zatciuui^ «ad 1a etneih gewiasen atürk«» pbsUsekeo Hervoriieben der Gaatalteo, oddBdi 
in einem gewissen gleidisam dramatischen Leben, welches gegen die ruhige, mitunter cu syntmetrisch 
gehaltene Anordnung der Fif;uren, wie sie in den pemginischcn Bildern herköintnlich ist, wohl- 
thütig absticht. — Als eins der ersten Uilder, welche Kaphael überhaupt zu Florenz ausführte, 
gilt die acb9ne MadMMa dal Gnnduca, Jeut iai.Baäti daa Oraafeanega ▼on.Toaaaaa} ak cinBanpt- 
anrab dbar, wie rial er auf saincm Entwiekala&gaweg« das naiiaa VwWldem verdaakte, ohne aoeh 
gana frei seinem eigenen Gunlui^ zu folgen, ist die berühmte Grablegmig za betrachten, welche im 
Jahr ir»07 entstanden ist und jetzt sich in der Sammluu>r IJorjihese in Horn befuHk't. -Herrlich 
ist auf diesem IMlde der £>Liimera um dea geliebten l'odten bei den umgebenden Personen mit 
grosser lüaanigfttiügkcit aiigestiift ttd wdvkaft aaalattifiluand aiiagadiflakt,— ao daaa aoa Atiar 
DwatelliiQg dia fmnone Jogaadialt daa KOnatfan «l» alna Paria tob aattlbatar Klarhält lancfeM." 
Daa erste Mal blieb Raphael nur kurze Zeit, den Winter über, in Florenz und so wie früher 
von Perngia aus in die ümjfcgcnd, oder nach seinem j^clicbten Urbiuo, begab sich während seines 
ganzen Aufenthalts der wanderungslu^tige Küustler wulil verseiiicdenc Male von dort hinweg, wabx- 
sehdnUeli «aA Baak Bdogoa,'«« er la fireaBdaehaftUehani Yarkelw mSi daai aUah «nffliah«» MaiHcr 
FlWMaaao FiaMia, daaa Bba^ dir Botogaeser Sehale, stand. Im Jabra 1505 varweilta «r wWter bi 
Periif,'!«, wo er fiir dip Nonnen des hciligun Antonius von Padua ein grosses Altarbild tmd in eiaet 
Seitcnkapclle der Camaldulenserkirche St. Severo eine Frescodarstellong malte, ausserdem auch uodl 
einige kleinere Bilder für deb Hetaog Guidubaldo, seinen Laadeerater, und etoige Portcaite von dort. 
w Hofe aocraditittcn Penoaen aasfUM«. Daoo etgeatUeh aageriedalt faden wir Uta raa nVehaten 
Jahn Ml bis 1608 in Florens in regster Tbüt;i:;keit ; dann dawda «»n Perugia zurückgekehrt über 
Vallombroi^a, wo er die Portraitc zweier Ordens^jei^tlichen a tempern matte, die sich jetzt in der Aka- 
(^uuiti io Jb'iorenz beüuUen, schuf er in der neuen Ueimatb nun jene gante Reihe ron BUdeta, deren. 
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tMbittre jeUt HaupUicrden dei ICuMliwiMhingcn tob Füratai oder r«icboa Fkivatlmiteii sind, «o z. Ik 
in hatrlMM belüge Famili«, j«Mi dw lOMhtar riwlMtol, di« hOSgt XMtete «on Aleuni. 
«CD, Jctil üfc BdHi 4M -te» W< Wm t M i to dto.]lidMi* nt tat Haw« Tm^ Jait 

ein Liebling des König« Ludwig ttm Mern, die Madonna des Grafen Cowper auf seinem Laadk 
sitz Penshanger, die Madonna lUJ dem Hause Colonna. jeüct itn berliner Museum, la belle jar- 
diniirc (in Paris), la rierge au linge (tn Paiis), die Madonna dci lialdacdiioo (ron Üapbacl oicfat 
vvtfMiM) IB-Mul FM in Fkiwa', ten nehran tBMkkt'mtMm, vonmter nIii aigmi-hi 
PloNMiMr MM wa . Ii dMte woU ' Jiwiiu hi i i UtaHl Mbi, dM in mmnt Zdt Mtar dM 

Florcnflnlsrlipii Kimslerzcngnissen Raphaels auch eine Fresco- Darstellung de* AbeadOMUl genannt 
und in üilentlichen Blättern vielfach besprochen worden ist. Es wurde dies Gemälde im Julir 
1846 In einem ehemaligen Konnenkkieter, dem jetzigen PriratkaMe eiued llerm Bakani entdcclit 
▼«k maOm «b chw .MhM AM B«iMi UMUH und itam amhm fMchMülgw UU* 
mgwehHeben, hat es dagegen dis bMMIgwide Beistimmung groeser Meister unaenr Salt tabimb, 
miter welchen ror allen Cornelius zu nennen ist; dennoch dürfte nacli den Stimmen, die sich spä- 
terhin Ober die Eigenechaften diese« s« lange unbeaebteten Werices erhoben hoben, deatea Eebir- 
Irti Hakf all awaMHiaft arMhtfiiMi« 

• WAMDd wm d« jaoffi IMitar k WaAea, wli:«asiBanla, üHiar iKlr 4m hllelatan JMfe 
aM^gcnschritt, die er bald auf ein neues Feld der Thitigkeit berufen errcicLen sollte, geooei « 
an seinem damaligen Aufenthaltsorte der Biachtnnfr vorriiplichcr Männer nicht blos unter den 
KüDStIcrn, sondern auch unter den Keunern und Liebhabern der Kunet. Zu den erstem gehörten 
ditf- AidhtldEt Baaiia d<Agnok>, dar Mdliaiiir SaaaaviM, dar Mriar Fia BaililoanMO, nicht ah«r 
Ucbal Aagela, da—i l a i fa i Halaaa Waaan kaina salnndieha Aan l l M m t g «lataMMa, an da» 
letztem die reiehen Florentiner Doni und Nati, lo wie der gelehrte Taddco TaddeL, dfeaaen 'fiäA' 
der auch in allgemeiner wissenschaftliclior Ausbildunt: weiter «treljcndc Künstler vielJadi benntzen 
konnte. Bereiu war auf verschiedenen Wegen, wubl schon von i'erugia und ürbino au, der Kuf 
«aB-aehanLaMaDgan nadiEan atUu^ai, ab auf ain lU BaidMal JalM lM8,aho biaiM 
S&. Jahre, durch Temlttilimg' Biuiianta*«, dai Banmeiatera der PetetaUidia and- dM.Yalbini, 
vom Papste Julius II. dorthin hernft-n wurde, imi an der Aiifscliiniickiinp: des cbengenannten Pa- 
lastes Thcii tu nehmen, in welchem bereits Michel Angelo seine Cicuiiilde in der Sixtinischen Ka- 
pelle begonnen halte, und irUber schon andere Ffesco-Maler bescbUftigt gewesen waren, unter denen 
var alaa Pfetn^ von Fengia la naancB ta. AaeeiwbaD dto ftnaWanwr dea Fapatee wH Üiaa« 
comalereien ausiuatatten, begMa Raphael seine Arbeit in dar sogenannten Stansa della avpwtaaa, 
da« heiast in dem Zimmer, tro dor Papst seine Erlasse so unterzeichDcn pflegte, und zwar mit der 
sogenannten Di^puta oder dar DaieteUuog der geheiomissToUen Zusammenttimmimg alles Heiligen 
Im Himmel mit dun mjpmäit uMmIm J^nM« dar YrnKkavog im AkaadaakL — Dus Werk 
galug ao kNMiMi «ad «ntala aa gNaMi BdfiJ, da« dar Fqwt BiftU fab, dia MIhi v«b 
aadm Malltam bemalten ubri^'cn Wünde abzukratzen , um den nfbaallfeeben ScbiJpftangen weite- 
ren Banm zu schalTen. Julius II. starb im Jahre 1513: da gewann unser Künstler an Leo X 
daea neuen müchtigen Gdnner, der ihm allmählig nicht nur die VoUeodung seiner -Axbattan la 
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den Suunen, sondern auch die AuaschauickuQg der sog«Daiuit«a Ltgm 4w TdlMiu aufirug; xu> 
ItM aber aoili im BeUil fdit H» GMasi m Jnn liiftaw snqppMMM w iMlfai» ^ M 
teUleher Oelegeahtlt wm B^hmk d» Blztiniichen Kapdto Amb mOMk in «oU.owl ftvr 

biger Seide zu Amu in Flandern gewebt sind. Von dieter Zeit an, wo ilim so glWHHlge Auf- 
gaben gestellt wurden, «eben wir nun unaem Meiater ia der Hauptstadt der Welt m fortwihrender 
vWaeitif angeatren^tcr BescbiÜUgung, und troti eiaicliiegr AWrelcbiingen nach einer aeinen Anla- 
flcn ft e»i H igtn Ubmunmmmg' Mi (frir detai Mm nf Mlihel Angd») I» fbrtirtlinnd» kur 
moniBcher Entwiclielung seiner Fäliigliciten. Zwölf Jalire hindurch bildeten seine Scfaüpfungeti im 
Vaticon den Mitfelimnlct seiner ltUn»tlcfi*cliei» Thatigltcit; doch scliloss sicli liieran eine reiche Welt 
anderer benlicher Hervorbringungco , in welchen ein immer tiefeier Goiat der. Aiiffaiming, eisi inr 
aMK bbradlpns dit QtNtat dw wtfw fa t^iMi fiBMi% tanm Mm§ WUtaa alt 

dm »tlfliltflMiii mtldB Iw i f o i üilt — Mfl- w ^ ^ Mf » PfWrtm toH VA'^gMy CbMiAt^MItf 
thologiache Scenen Ton antiicer Lebensheitericeit und aehtlMr StaulidikeU flbergoBscn, VorgSoge 
der probncn und heiligen Geschichte, bedeutsame Visionen und eweclclos »chcinende Spiele der 
Phantasie, arabeskeuartig über dun li^um ausgebreitet, GoU Vater, der Heiland, die Mutter Gotte% 
dto ApMtel In mainigfUttgMflr Abweebdnng der Handlrnig nd im Lddea» fcetaltan itafe lAf 

in groster Anzahl als Zciflinungen für die Stiidicnmappc oder dci) Kupferstich, reberblickt mio 
diese l-'ülle und bcdenlwt man zugleich, dass neben der pralitischcn Ausführung seiner Kuii^lidecn 
angestrengt« Studien der Wissenschaft, bei welchen ihn der lüttb gelehrter Freunde (eines lieoibo, 
AiImIo, BadoM») alMitlllit^ tar 8«lla.gbigen, im «r gU«b Mlnm Zdlinrauen lUdNl A»^ 
gelo triebt blo« ein grosser Maler, emdcm auch ein ansgeidtbiMler Aiddlekt war, ja lich ndt 

Giflek Mich in plastischen Darstellungen versucht hat, so l;ann ninn nicht getm<]: die Grösse eines 
llaBDC« bewnndem, der bei einem zarten Körperbau und, wie es scheint, bei einem den Freuden 
dea geeelligen Lebem oAmn Wamb Ib tmaia Mt dahin, wo ihn eiii frfihacitiger Tod hiu- 
mA», äo viele Ztanhmala acfaiar UnataUdiMt an lehaAa, obfkieh wir nleht anerwikat Imm 
wollen, da£8 er bei deren Herstellung sich mehrüid dar BUll trefflicher ScbQlcr oder ülterw, 
Bich ihm freiwillig und liebevoll unterordnender Kunstgenossen, die er mit herzgewinnender Freund- 
lichkeit um sieb versammelte, bedient hat. Und in aolch göttlichem Wirken, bei welchem Freuod- 
aahaH and Liaba adaa liitlahe Saala mll dm VolliiOliL daa LataWt «wImMn, attad Bafteal 
da «ia ikn «Im «nhaOlMra KianUieft baM, dar ar nat^a aktear arlag, ab dm Unritaag naah 
durch unTflMlaklige Behandlung der Acrzte gesteigert wurde. Er starb im Jahre 1520, 87 Jahre 
alt, gerade an seinrni Geburtstage. Als aber der grösstc aller Maler seiner Zelt und vielleicht 
aller Z«iten in der heiligen Woche auf seinem Sterbebette erblichen lag, weibele die Kirche sei- 
■an LetelnaB ndi güaaaad« OenaMida aar Baatattang «b. So tthlia dar Itanar mn d«n Qf 
aaUadanan alobt das Skfal »ligiüser Sffeatllcber Vetfaenieknag, aber dua eben aa boh« WaOia 
ertheiiie dem Anblick seiner irdischen Ueberrcstc das über dem Haupte des Meisters aufgcstoIUo 
letzte Wcrii desselben, jene weltberühmte Verklärung des Heilendes (jetzt in der vaticanischcn 
äammlang), io deaaea Aalsehwaag aa den itheiiaebao Hüben des Hinmcls die Seele des Kilaatr 




Im aluMtogsToU Balm ronuuiwobMtf in haben Mfaeint, di« sie bald Belb«t betreten sollte. 
SU tillMi' Slwpil dw TiMiilwM« 4m lilt IwlMkflbi Kiwlit 4m( Tankmcg dca CfhrttltiiHjhHttif 
f w iii rt , mk« mIm IMbalBa^ iii Tmwd» na YaiihNm diwon, «m in |feM<iliyigriaip gM- 

lieb und uDvergaDglich ist, besuchen fortwahrend sein Grab, Ober inUNm Mia Bilflnllf der g8- 
Uirta Diciltar Pisa« Bembo mit der TnschriA bcseichnet bat: 

lüe hie est liapbael, timuit quo sospite vind . , 

BanM MIM paiMM «t uttwit« ouiH. 
Ii- toilwlwr FkoMt ^JSieß M Jnar BaphMlt M dMNi Utm dto iMha Mutter Netuf von ihm 
besiegt lu werden, bei dessen Tode mit ilim tu sterben fUrchtetc. " Von Gestalt war Raphael 
ein begiinetigMr Sobn der Natur. Sein Gesiebt war edel geformt und liesa aus allen Zügen einen 
geiBtieicbflii, waUwoilendcn, sanlUblenden Mann enatben. Jn eeinen Sitten verband er Feiubett 
«MEiiBWitlt das IMm«MiittUUe«Ml Güte In der Bcliwdin« «ndefei MmiscIia-^ ein €h»> 
rakter, der keineswegs beeinträchtigt erscheint, wenn auch Er bisweilen Qber die AmiMUMlichkeit 
und Unwisseobeit flacher Geister ergrimmen liotmte, wie er einst thut, als swei arrogante Cordi- 
idUe die Bilder der Apostel Petrus und Paulus von ihm ala au xoth gemalt udelkei^ »Ich bebe 
«•■II AlMiebt ao lolb geoMlf sagte er „dm HMriali dMlw, dui.St PMu.pndMHi 
m Btanai ebeo se aahr, wie falar Im BIkb, enethea, daaa ihre Kirebe m Leuten, wie ihr eeid, 
M rfldaifeC regiert wird." 

Passarant in seinem trelllichen Werke über Hajiimel eählt 287 Gcraiildc, die de« Xoraen 
bneera Künstlers tritgen, und 1'2'2 Kupferstiche auf, die Qach Zeichnungen deeselbeu gefertigt wor- 
datt] laUnieh «M a—Mdaw dto.Boeh vodiudaaM Eatsnuft m Oeaallde« «ad SliMDanUittar. 
Dte tetüialw*!» CMginali^eaildB tw Om bemdnn in Iidieii «Wga KbdMk Sobn; aa St. Map 
ria della Pace seine Frescobilder der Propheten und Sibyllen; St. Agostino seinen Klias; die Fai» 
ncsiniscbc Villa seine Galullicii und die Vermählung Amor's mit Psyche; der I'alast llurghese die 
Grablegung des Heilandes; der Palast äciarra den aobÖDen N'ioUnspielcr ; der l'alast Borberini die 
NlMBda GelleMa Baphpal'a. Meapal barfM aMgt weMhvalla hiOg» FanÜkii} FI«mis die Ma- 
dowa dfll Giandaea, die Madanaaddla SedU, die Bildnisse Joliua IL und Leos X., das Bild» 
aiaa Bapbael'» seihst, die Madonna mit dem Sticjjlitz, die Vi»ion des Erccliicl und ein lierrliclies 
Franenportruit ; Perugia mehrere Bilder aus Iwapliael'a erster Jugeudseit; Bologna die unverglcich- 
Uehe beiL Cttdlia; UaUaod dia YenaMUmig der Maria attOoeepli (Spoealiaio). Madrid bewahrt die 
fcaifihatn gMtaoe KreaaMigang, die iMadooM nü im Fiaeh tmd Aa aataBaaata.Peria; Ffeda dia 
•chDoe Gärtnerin, die grosse heilige Familie Frans' I. und den helUgen Midiaat} Blenlieim iaEof* 
land eines der schijn?tcn Madonnenbilder; London In Hamptoncourt die Cartons zu den Tapeten; 
Uifaicbeo eine vortreiflidte Iwiilige Familie, die Madonna aus dem Palast fempi und das Bildniss 
im Bh>d» Altoviti; Berlin Mkm «trif« Mbesdn Jugendarbeitea Bapbaera dte Ueblidbe. Madonna 
mm daaa Palaat Oolaana; Wiaa dte Madoaaa im OrOaea nad.eiaa benrliebe Barnialnag voa Zeleb- 
Bungen; Dresden endlich ist beglQckt durch den Berita der amrergleicblicben Madonna dcl Siato{ 
selbst die Hauptstadt des hohen Nordens, Pelersbur},' , bat In neuerer Zeit durch kaiserliche Mu- 
Bificeaa mehrere werthrolle Bilder unseres Meisters zu dem früheren Besitz hinxu erworben, wie 
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denn «nch Kopenhagen nicht ganii ohne r«pbaell«ebe Kondreliqaion ifit; wer aber den uniterMi* 
eben MilMer-fik tete« grMMrtigilMi ScMpfofcwft In «MntdriiMHr BsquetelkUcMl. mk'Omm 
siffcn Orte In der Wdt kern« Immo «Ol,' ia mm v«r dlea im TMeMm to Bm bcMMbn.' 

Gern betrete Ich bente, ivtc riiifft an Freundes Ilnnd, noch einmal im Geiste dieses Koiiit- 
licilictliiim unil vcrgppcnwSrtigc mir die dort aiifbewahrlpn Denkmülcr der Kunst, die einer der 
grüsstcn Cieniun in seiner höchsten Blülhetcit flir die Bewundenuig der Kacbwelt gestiftet. Es 
mSgeo xm Uer inr Elnleltang ntent die Geniclker mrflnigWf 4erea Wfinde mit des bariUmlMi 
MpliAclfBchcn Tapeten bdnvgcn Ihd, deren vir schon Mh« gadMliten. Ihm mnn Antag* iK^ 
es wurden dif'sdbpn ahrr spiilcr unter riemcns VII. init ik ch 13 Stilclc vennclirt , denen zumeist 
wohl nur Entwürfe von Haphael's Bchtilcm lum Grunde liegen. Die ersteren enilinlten Darstel- 
lunj;cn aus der Apostelgeschiclite dei Petrti» und Paulus; ursprünglich gehörte aber als aebntli 
Bttaek nocb dwni «ine KiBnnng 4» Marin dorch Jcana, die rar BdcfcHiing des AHaie In der 8i»> 
tinUdken Kapelle fflente, nun aber abbanden gekommen ist. Ihre Gegenstände sind folgende: 
Pctri Tisdizug; .Tcsus , welcher dem Pptms die Hütarfr seiner Scliaafc (il)ergicbt; die Heilung der 
Lahmen durch IVtrus; der Tod des Ananias; die Stcinignng des Stepbanos; die Bekehrung PaeJi; 
aie &bllndwig des Elymas; Panhrn and Bmutban tn LysUa; Pauli Fnßtjt In Athen; Paulm tan 
ÖeRngnlse. ffiebla, irae Bephnel je geBcheAn, ti^gt ta neiehneriedber HhMMit hi' bHMMm Onde 
das Gepilge leines Geistes auf dessen hikhster Entwickelungsstnfe , wie dicee Kunstwerke. Nash 
den Bedinjfitnfren des Stoffe.«, in welchen sich die (itstaitun<ren ilarsicllcn , «eigen sie einen wun- 
derbar für die AngonfUlligkeit {iva(fyiM) berechneten starken CLaraktcrausUruck, eine Ualtung und 
Bewegung der Gruppen mid Hassen, ^üm SehSnhait tat KttrperAmn nnd Oennndunf , «Ine «MI»» 
same FhilieninBaBnienflIfliIhntg, Ae wahiliBft mr Btwondaning Unssiasi. Cs hemMhl hl dieaen* 
"Werken eine Natartreoe, bei deren Belraclitimpr es uns pemahnen will , als liiitle der Kfinstler bei 
seinem SchafTcn alles organische Leben In den Gesetzen seiner Kntwiekclun^ mit dem geistigen 
und leiblichen Aagc zugleich durchgeschaut und mit Tollkrüftiger Auspriigung dar Form zur £r- 
sebtfDihig gsbraeht Hier stAI Fttnlae'aaf dem AreotMigas den Adteaenii die ihn In den ana> 
dnidavoHsten und das GehOrte mannigfaltig auffassenden Gruppen umgeben, daa Evangellun pre- 
digend — ; ist CS nicht, als könnten wir die begeisterten AVoric vornehmen, mit welchen der 
Jtann tlottes, der mit aufgehobenen Uänden in groasartig gerallclcm Gewände über Alle hervor- 
ragt und eine wahre heilige Prophetengeslsll Mldel| die disn fidsctaen Gfitter aus ihren seiion 
ntMlenden 'Tenipdn taeibt? "STi» Mar aber «ta gUHHciMr Geht 4u bnase der UtmOm hn- 
benscht und umgestaltet, so waltet auf dem Bilde dor Ileihuig der Krüppel die göttlich« Wundar* 
fhiitipkrit eines .Anscrw.'ilillcn über das körjierliche Gilirechen tnipliicklicln'r niis.«f;c.«falleler Sterb- 
lichen. — Diese durch Schmerz und Armuth zum thieriscben Ausseheii entstellten und verzerrten 
Bettler, wie erregoi da to Ibier der WbfcUeUelt entbobsncn Eitfadrigung unastr ]nni|BlBa Mi- 
leid; dMb andi sie, an ad^ ea nna Ibr BUefc, ao flm KSiperiialtang, «erden eich bald rana 
Boden aufrichten und Gott den AllmSchtIgcn preisen. — In einer noch dramaäscheren Weise 
^virkt ein Uhnlicbes Grundmotiv in den beiden Darslelhincren des Todes des An.nnias und der Er- 
blindung des Elymas. Hier sinkt der Dieb und Lügner Ananias ror der strafenden Itcde dea 
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FMras nieder — er itttrzt zu Boden ia krampniartcm Schmerz, deascn Anblick die Uiustcliendea 
MlC Tmchifldeae WeiM bewegt und wt« ein «IcLuiftdier Tuuke in Uelterden und lUiekeu iie^v.ot- 
iprthlt ittKt «ailam.Mw tank dl» Mrig» Kisft in WahiMt «iM» lOgnaiiiebeB ^niberar vm^ - 
Gankkr, iwlri»<r 4« ApWitL iMte WiUwoUcnden Procoaml. 6«igtn», der in rümischcr Würde 
iib«r der Vereammlang thront, entg:('^en wirkt. Uic Zücliiigung ist fiircliterlicli. — Vor uns sieht 
jQjriBas, von pUitsliisbec BUndlMit bernlkn; mit tudtensUirrem UeBiciit, mit tapiiendciu Schritt, mit 
ylMhBUBa ■ Mmide nd aaictilrwkten, nach einem Halte tukciMlen üänden icheioi et in die 
■tlmrirHrt» FlMlandM in vsnlnkeB, wümad bei der MMie der ZoiehMer tkb Uer dünUge 
ZnMlpMBf in freudigen Mienen, dort ein Terbaitenor Grimm in dumpfem Anstarren bemerkbar 
macht — Von nicht minderer VonrrlTlicbkeit in Hinsicht anf p«ychülügiscbc Charakteristik ist 
dae Biid l'aulus und BanabM.. JPaulus iuUt« in. Lystra einen LalMBeu. geheilt, da atrümt das .Volk 
MmI mt^a* ApMMel wto QMt« ywAtm «ad Üomi OüSm hi$itm MPt AMm wüm 
tbm &M» HükBgiwg dia heiMga» Nliraar von aiab, Inden- lie Im-.ßtkmt» Iber dl« Yafcen> 
nnng ihce Kleider serreissen — eine herrliche, affectroll bewegte Gruppe! welcher nicbC nill> 
der trefflich «ur Seite stehen jene Fifjurori des Opferschliichter.'? mit den bclcräiinlcii Opfcrfliic- 
ren; jene« liebliclien, Uütendcn Knaben, so wie des gclieiitcu, dauiuuid zu Taulus liingcricbtüten 
täknmt «ndlMi JewN AlMnt mkhtr alt naivar liiann din DriMibin Bdne dat Un ^a cM Icha n 

Wenn nun aber in diesen Werken, die eine fremde Hand in einer mehrfach sieh sträuben- 
den TccJinik ausgeführt, dos Walton eines buhen Geistes schon deutlich genug erkannt wird, so 
seigt «ich die Eigentbümlicbkeit unwroa Küustlor» in einem noch gröueren Umfange und selbsl- 
aündigirer Darcbfldunnf adnar Angaben, wenn «ir Jen« Qeniehar dnrdnraDdem, waieba tan 
zweiten Geschose des raticaaiacheo Palastes, nach dem Hofe des Belvederc zu, liegen. Hier ent- 
faltet sich sein Genie mit einer solchen FüUe von Ori^'inHlliat , mit tlm tn «<iklicu Ueichthuin der 
fefWhiedenartigatea Anffaaaiiag, en41ich mit einem i>olcbea liefainuigen Kuustvcrstande , da«s vor 
An and nnit Ann mebti fai dar Halart gaUMlet anehaint, waa eieb mit dieeen Schöpfungen soi- 
Mi OaiilM raq^alaban Ulait. In dam dnan Zbnaiar, dar «ageaanoten Segnatnn, deaaan Decke 
die aHafMiicben BUder der Theologie, der Jurisprudenz, der Poesie wid Philosophie schmücken, 
Anden wir die der Zeit nach ältesten Frcscogi mülde, die Raphael Uberbiiupt in Kum ausgeführt, 
die sogenannte Disputa, die Schule von Atlien, den ParuttM, Justlninu uud Gregor IX. als Samm- 
ler «nd Ordner waUlIclMr uad kkefaUebar Oeeetaa, nebst andern kleineren geacLIcbtliebea oder my- 
dUeehen DanleUnian, weldM die gtosaan Blldar gkirtaani «Ia Taiialianen dea Hanptihaaag b«- 
gleiten; in dem zweiten Zimmer, in welchem die Verheissungcn , die Krhaltung und Bewibinnc 
der Kirche durch Bilder 8}°mboliBirt werden sollte, selien wir die ^■c^lreibung des Heliudor, das 
Wunder der Messe zu BoUona, die Beixeiung Petri aus dem Gc^utgnissc, die Zurücksciireckuug 
Altile'a rar dar ZantSrang Itallena and Bmn'a; Jn elneii dditan Zlnnart in weldMD Bn> 
phael bildlicha Hindaalimgen auf die wekllcbe oad geistliche Macfat swejer W« L nnd 

m., und damit eine Verherrlidiung seines l^cfaaamigon Gönners, Loo's X., zur Aufgabe gestellt, 
beben wir Tpr ans die lieinigung Pafet La«*a HL von ihn belaMaoUen Bescbuldigwgcu. in Geg cn- 
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^art KarlV ^es Grr)<i«en durch Leo III., die RcBicgung und Vertreibung der Sararcncn b«l Osh'i 
durch das Gebet des Papste«, codlich al» das ToraUgUchste aemMlde di«Mr Rävmlicbkeit den 
Bogcnaanten Bnrgbnwd. Fn^ Bwwlwr nehnm giwMdi dM IH ^ im W to «wOolMi Of 
«liAeni Amh d«l aaftMOtaa OoMtantliiMaal, dw mImb 'Buam iafra fcrt, ühi ktav -rcil 
Schfilem Rapbaers, unter welchen Glullo Romano vorarwteht, einige Hauptcrelgniwo ans dem Le- 
ben dieses Kaisers nacii Entwürfen ihres Meisters in Wandgemülden auageRibrt alDd: die Erachei- 
niing dea Kreuzes vor der Schlacht mit Maxentius, die Taufe Conatastlns darch den Papst SUre- 
ster, die angebttdM ▼•ndMakm« Boom all BtaUm JUr im hMgn Audi CowtMttlD ta 
Oflgerairt iC8 gCManlSB FkpilM ToIlaog«n, «Mllieh ab die bedeutendste Darstellung die gm» 
^hlacht gegen Maxentins an der Milrischen Bnickc vor Rom fnarh Raphad's Tode in Frese« 
ansgefiihrt). Mehr der rSumlichcn Lage als der Chronologie folgend wollen wir dieses letztere 
Bild, welches 51 Fuss in der LKnge und lö Foaa in der Hölte nlMl, ment genauer betrachtan, 
Will fli UM, obtMdi ven ft— dar Baad teehnlseb aasgemkrt, ki dar gaMgw Paaaaof und Ana- 
jrtllp i m W**— Gagenataadet gewissermassen den CHpfcI verr^f^'ctnvürtigt, bis zu welchem die in 
grilder SdiSnhelt am liebsten waltende Sctle Kajibael'« im Ausilrnclt des Gowaltl^'cn , de« wild Be- 
wegten, des Schrecklichen Torgedrungen ; wogegen wir dann später in den übrigen Räumen mehr 
eine gleichsam mittlere SonnanUfta adMi OariM var «M kaUi wirdaB| Ii ««Mar Bdia md 
BawagmCi Knft und MlaaiguiiSt Stuka und Aninnlh aiah daa Glaldigawid« ludtao. 

Man UMca Un aof dieses stannenswtirdige Werk! Hier ist Alles von bewegtesten Gestalten 
gfimt RoMC rind Mttnner in erbitterter Kampfwuth gegen einander gewandt — Tod und Ver- 
deilian ringsum, — besonders da, wo um den FUbrer Maxenttns die Feinde Constantins in den 
riDia stfilxen. — Bwallt W in Toidaignaid ADaa liadMgaUinpft, da toM akaiMk auf der 
Bvfleke daa Oadiinge w FUdModan ud Taifolfmtw AM «bi aekaakllcbes schauerroDea Ge- 
wirr, und doch findet sich das Auic:e th" nctraeliterg in all diesen Masiea leicht ruroclit nm] ge- 
winnt überall einen klaren Ueberbliclv durch weise Verlheilung. — Besonde» hebt »ich das Bild 
des Constanttn su klarer Haltung des Ganacn hervor, indem er als Sieger lO Baaa daher sprengt, 
ond adt aiaam Bütar, wakhar Om daa Uataffaa« das Oagnera baaNiUlah aMebt, dM aaUM 
Hanpignippa bUdet TMbabadilat ond vlalgerUhmt ist aber eine Gruppe, In welcher sich di« ur- 
sprüngliche Raphaelsche F.mpfindungswelsc wie n\ »ich felbst zurückkehrend ganz besonders charaktc- 
lisirt Ein blühender, holder Jüngling wird auf dem Schlacbtfelde Ton einem Uteren Krieger, wafar- 
Bcheiniich Ton seinem Vater, gefunden ond aafgabelNB. BOkand aankt iWh Min aaUnaa BaafC flbar 
dem acaddaflien KApar her dar Erde an; aUaa Laben tot daa OHadem anlAAaa, imr dl« Baad 
Uh noeh die Fahne fest, unter welcher der edle KXmpfer von feindlicher Waffe g«trofilen trieder- 
gg^-— Wir übergehen, als wcnigpr bedeutend, die übrigen Gemälde des Saales, die zum gros- 
sen Tbeil aus allegorischen Omamentbildem bestehen, und wenden uns in dem nächsten Zimmer 
der Betrachtung tob BÜdam aa, Ae Biphael «dt aignar Baad aoagafllhrt, «id iwar n einer 
2MI, wo aaliie TeAalk Ar FnAedamäUng scken lOlg anagMat war. Dar fiMa Bant tot 
Uer dnrdl **el Fenater beleuchtet, lieber nnd neben denselben sehen wir auf der einen Seite 
Ae Messe TW Birfiiw*f| auf der enden Aa Befreiuag das Petras aas den Kerker, aof den Wäo- 
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"liMl «huuider f«gen{ib«r die Vertreibung dei HeHodor md die Vortreibung des Auilt. Wenn sich 
•iu «HrtgemuiDte BtM dareh whöMn GegeoHrts tod Uuhe ued fiew«giuig, dardi einen gewiiMii 
tl^ytiiö l bglwh • U M fcw -MlMiwieiJiil fc t < daiA .'Mfate WMautg- IniliCddrining aniickitaii'» m 
•Üwifalit tWf w j p w t l— t» jhr'B u fti i w ä fertl €!■ ■ imm i a i l i lhi tw 8wi> » dar MwicfctoBg; 8«IIm 
Anordnung Ist Tolgende: In der eisten Abtbelinng des GcmiUdes, oben Uber dorn Feoster, soUani- 
mert I'etma im Karlcer; «tn Fngt>l, dcMen Aptherslanz die Dunkelheit dar Nacht liciitet, und 
sunttchst den Schllfer sanft i>estnüilt, wedU den Apost<cl, rrähreod seine WMciiter in achveram 
»Mm dmMar Ucgw. Ii 4k wmm AMtOlkmg, Mal» «üi Vwmtm, Abt dar ImM^ BiniMb- 
bm dM irtllitliiii Pilrfiüi lA« BMm hmit *mk «In WaAt -nn Xri^pn UMimd« dflNk 
■Hebne nnd Harnische vom Liclite, das vom Engel ausstrahlt, wlederieH(!hten. Erat später erwa- 
chen die Hüter, und ihre Unrulie und Angst Uber den entronnenen GofaQgenen bildet den Qcgen- 
•tMd des drittes BUdes Debeo dem Feastcr. ]Uit angebranoter Fackel steigt der Kine die Stafn 
•Mmii, uMMMd ÜDc* Andtfä dar PMcMnIb Umdat aai- TtnilRt WJirtod Slav flagl, ivria 
•gtMÜidMB sei, rennt «tn Aadcrar nach den Waflen: eine 8cene vmi-giQiatw LtboBdlgkieit, aad da 
•dia Fackel mit röihllrli<>m Rrhciiif Ton der einen Seite die Flüren stark, von der aadem tfttt 
'dir Keralnblickcnde Mond matt und sanft beleuchtet, von feenhaftem Lichtxaab«. — 

• Die Aa^gabtf'aaia anliea Hki^iliie aa dw I h ti^a ..g efcuaiid' bt aaa deai S. Buche der 
sIMaoaM* Ka|^: «ajataiawa, «ad awdl dia BeaM^big dea^ Bdladet dar, irakliv «ar 
'BaMd dea'-qr<l>dien K&nigs Seleucus die im Tempel tu Jerusaletai änfbewahrten Wittwcii- und 
Widsengelder tu rauhen heranzieht. „Wir befinden uns im Tempel seibat, und sehen im ÜHllig- 
-4lna den lirMnm«n Heheapricster Ouias mit anders Prievtem knieeod Q«(t an Scbntx gegen die 
BnaMbaag Mtfan. UMh dil» V^, fa TtnehladaDao Grappea» Ibrfk dla Angtt nrf dat VMm 
•aalaaa'. VaiiaaeWBU.. Da aiaakeM plMdidi iaIa 'ScIlw la goUaar Btela^r «>( gaaefaariMiM 
fiosse, wie mit der Gewalt eines Wctterstrahls aarf voll göttlichen ZUmens den KinlHarihlbcr 
alederschmettemd. Zwei göttliche Jünglinge von hoher Schünhcit folgen ihm snr Seite, mit glei- 
eber SelneUe die Iiüfle dorchschneidend , und schwingen ihre Rutben nir Zäcbtigoog. Ueliodor 
aiH aalaeai Baabe aar Eide aiedeigeeeluaettaft, aetgt 8ldttbar,-.daM er la der Aagal seiaaa Ga» 
ulaaeaa »db BcDdung Oettet erkannt; aaiae Baliaaff iak dU «iMS aanr schuWgaa, ataafedda 
Mannes, nnd bildet einen schönen Gegensatz gegen seine aallif I H J|lWl Ii Gebülfen von rerateck- 
ler Natur, welche ihre Waffen entweder gegcu die von GoM Geeaadeteo erhoben, oder roll Schreck 
vd' llaiangBkit laat «OfcdirelBa und catflichen. Dieae - haiflidbe -firuppe nimmt die Soite rechts 
ah Qod ttaat, dte BbtsesMhBclIe bettldmeiid, adt weUbar dar gMMdba Zern die VaAiadMr er» 
tfki' dea gansen Vordergrund des mittlem Raumes frei , während znr linken Seite die imt^i^ HhiB 
Aäaea kllt- ihren Khidern cntsct?.t oder zu schaucnroller Freude erhoben die wunderttare IKtlfc 
dea Herfa' in labhaften Bowcgnngen Tetkünden. " Was sefar attflkUt und vieifkcb bekritteil wor- 
den, ist, da« '«rtfaiMd ■Htm fhmm aoA dar Bepräaealaat dar IraAaliaalwHi KiidM, der 
M aateaai IV a ab i a ai arf f«i' iWwiilgae 'HlBataa-, •la «akhio ff äl ^ aai i i B JaUai^ IL partnkM 
afad, berein getragen wird; dock, meine ich, ist Aeeer Anhchronismos leicht eotscholdbar, weai 
aaan bedeakt, das« Raphael, dam die TaAenllehaag aelaaa ClOaata,. dar diaa Bdd biataHf, aai 
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iHsrjM'Iäg, Uer «üw starke Abweichung von der Zcitioigo aiob nin ao eh«f «rUubcn ioonte, lAi 
4hBF«te IiM,<difc.-aiin.JQnhe «ei Mhoa! in der aUea. eBÜnlten, siegBBioli. veachwebie, wem. Kr 
«neb Diclrt ^MMMhe.VMillMBnd ii»<flBalt Mndüttii, ulm,mMm. jlkrtUji JdlBfc jy. 

•als Vrrtrnibcr der frändidscbeii Feiiide ans dem Beeitctbonie . der KInbe hakUgender Weife 
-gelten konnie. Andere eince)no TrefflicLkeiten der ^nzen DaistelluHg , wie et^^a die natlonal- 
'InäfÜgtn Schweizer-Trabanten , wollen wir nicht besoDdors jMCTMhsbei^ lutd treten jetai vor das 
laBim^BOi mtim-'Wtmi gegeottbv. Hlif.irtii>A«ik,-d0r HiHmKlilgi dwYarlmiiwirlnllw», 
dta*.db TMittlhn« «Im PkpiMB Im L,< icr OM* «id^.iZlte X Älft,;<te Atf 
liat aureh Oa liMtaUl) «obi AMnig« bwr^g«y Maai Ae Ober dem Kirehtoflinten ber8cliwebeo4«l 
Gestalten der Apostel Petroa und Panlus das Htanneohoer mit gesückteo StliwtTiern bedrohen. 
KfBcbreckC ütcbt Attila auf aeiDem scliwarsen Boese mit weiaaer lilüaae da, wälirend ein ütuaa- 
iwHmtmt^yriUm Bxuammat, rind Um MMa ilBidnriM,.io itm Ifew.Xnwf«!« Mho« mm 
'BMoiff ibliMa. Adlig and irtMmOl' dagNgM, tedUnige gi^Mithar» ligl te MMmIm BiMANf 
«auf seinem weissen rcichgfescliirrtcn 2^tor — ein wahres Bild geistiger und geistlicher Ilobelf. 
Mit Keoiit nennt Paesavant die Ausführung dicaes Wecices eine ganz vorzüglicbe ; „denn , wenn 
schon die groeee . Abareobshing der drei unter . sich ao veracbiedeneo Uauptgnippen , die versündige 
iiUam^AtbtidMag« ator WäMrit/«Bt -«Mil^^ .Jeder ulmalnfii Rgw ■ iai hgekttep Gnda aii- 
ispreeliea, so. haben wir in der ^falerci selbet auch die freie und brdte Behandlung, die OoiceolMt 
der Zeichnung und die Schönheit und Charakteristik des Colorits zu bcMuudeni; namentlich ilt 
dteaea TOO'flshüQer Foztiatt-Wa|ufaeit in dem Fapst und seinem von hiiumliscbem Glanae 

41 i«i «ndwtocniM .ApMAla» vte iiMkaUpv Wldraog in im mUm JSMmHb*' . Wftk^ 

Omar voii idlen StaaMo. curst, vom nasean Ktinsüei' aotgemalt worden Ist, eine TiMüMlia^.äjto 

der Kenner schon daher abnehmen kann, daaa aidi auf den hier bcRndlicben Bildern von der 
Auianga nodi einiger Massen befangenen Teeliaik ein immer deutlidierer Fortschritt aur voUkofflOi- 
1MB jOmmtmg'Ukitmm BlMt li.iilMf,.i»l»..ft1lt«f mImb angegeben, die Qw/Mt, dar 
Dlgpala mA 40t Sabnia too Adien. 

Auf dem erst genannten nildr, das vor allen zuerst vollendet wurde, erblicken wir zu oberst als 
bewegendes Frindp dce Ganzen die beilige Dreifaltigkeit: Gott Vater von Cherubim und Snaphin 
und den fiogelachaaren. umgeben , dann tiefer unter diesem Jesua mit seiner Mutter Maija aal 
dMi Tldte Jtfbaama,' Am »all« hH«b'.«aMr baidM äm MUf» «MM, 4w T«n viiv Snftab 
angeben in Gestalt einer Taube niedersdiwebt; tiefer wiederum, doeh aoch immer Qberirdiaah 
gehalten, in weitem Halbkreise Apostel, Patriarchen, Prophtien und Märtyrer. Uiilcr dieser 
himmlischen Versammlung^ der Trägeiän cbristliclier Mystik und chrtstliebea Glaubens, ist endlich 
«oMntMtf jte(Ma diB4 «wg«lilnita Maar Tob GaiahittiL,/ WMnb aaA überhaupt. T<m fokh* 
B t p i W . au%tBl<lH, «ikbat ddn g8iid|g«B Staflaa^ ikr Wtebw bülaiH, eapteto, lib«l<«M wai 
tinilly .besprechen. Sie haben sich in mannigfaltigen Gruppen um einen Altar gereiht, auf 
welchem ^rad« unter dem Bilde des heiliizpii Gcistcii, als Symbol des OpfertodeB Christi, gleich- 
sam als höchster mjistiscbec üktolpunkt des duistikbeu Glaubens, die HoMie in einem OJbiiorilM 
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erhoben sielu. So ibe Aaordnnnf dei jQwutcii. Wi& gMM'iäber aaeb, auf die«ei»'BUda>'4tt 
MvBge dflraadh:iMI»'Bid>R«iMi8wBM^T«rilliian{flBi^ 

Mrf. I wWtMi'i-Qw^ Taa<.€ia|ipB; nii^JIIhtil'fW rürtillulfciill ■it^/jiam da «Mfnn 

clvch fevHsae fl^Urileiie'Ueborleltim^ mit dem' Gansea Terbonden ereoltelBcii. Wütanad •HUMt 
lind Milde, tiefer Emst nnd naive Hingebung durch die jE^aiixe Hethe hin in den woliltSnendsfM 
Aeeotden abwecbseln, wihronil liiei WiasbegiCr^ opd liefe Foracbung, dort belugUches BeroMi 
«MW Mr wttr UNMte, Uw.ijililp.imiiiih OrilkdBr 'dort>€lM* YmlMd^ fVöMMw Aifr 
•UMAgf o4br BagMg eiii«r lebendig« Fküladb lieh offenbaH^ rind dadil «He -JMm. mMMhUdi. frf* 
itfftn KIclitiing;en zu obernt (1ure}i etat gemeinsames Liaud, das geheimnissvoUa Leboi der Keligion, 
MAunmen gehalten. Dieaea Lebea bebaaptet in der gaozen Daratellung den aotan Einfloss, wenn 
•uk die Fignnn dert antewi AUhaihitig Oamua «Idcb Biebt Mttualialiicbien portraitartige« 

Mktere sieb befinden, wie unter andern ein Dante, ein Bfainante, ein SaTonarobi imd Bonaven*- 
tn'a. -la hoben Gmde lebcndip^ ist der Äuiibuclv der Köpfe, Tonttiglich meisterhaft aber crachaiM 
tiff***«' in der gaozen üonipoMtiOD, die an lieicktbiun und Tiefe der firändimg, «n acbüoef AA»- 
itUng M streng baiaiiiiiilf ^yMtato.ws«* Itar tte FMhtUAi biMrt -^'W^nA^n friMM 
jiiii iMiw iiMtinl ilhi llliiilifil, ^fflt Iii III Jlhir Till tn ilif Mnlinil Trii jiilililnii iiiiilH " • 
Q WS einen andern Eindmrlc, aber von nicht ! geringerer BevnmderangswQrdigkeit, macht dai 
twcitc Bild, die Schule von Athen, in welcher Raphael den Entwickelungsiran«: der griechischen 
liiiloflophie als Trägerin aller lacnacbitcben Weisheit ond Wissenscbait, wie «ie der Keligion zur 
tm Mhii-.düil«llH ifdllk rWk Mkkm «Im OuknUk'gmm» BO^ twifiklMr flMte «riT 
#Mk<iV4l«ini>kmUMMK «Cilll «at tMen ahid die berfibntMlM D«nker des . AHrthllM ' «Ii 
ihren Scbdlcm und Anhüngem zn geistigem Verlwebr in bedeutangavollcn Gruppen versemoMllL 
Dort voran stebon Sokratea, Plato und Aristoteles deutUcb bemerkbar durch Qestalt, IlalUmg mi 
charakterbtischen GtebeidteivAiMdnek. Vor einem gemlerinen Pal^ictim, dem anch dar aeiiäne AI- 

trag» ßlcicbiani an den FiagMm hendMk Eüb Jcte- 'TCfe' seinen Zuhörern scheint seinm Theil 'n 
Belehrung mit l>crulii<render Ueberaeognn^ hinzunehmen; nur einer ist in starker Aufregnng, e* isi 
Jener Maas, der. hinter dem AlciUadca stehend mit aaageatreckter liecb|en dni ftatutmüiende Män- 
MI, .«dlMlHirilkhWhphisten, ahHMbM MMM.. PiidiiiiiMtavoll — ywto! ofcii M itr lIMe de* 
• Mrilet teMM iMi Md AiImmIh. Bie.iilk- M^atfekM» Q«Mdt :«iM «IMm» d»:aWi 
Am Ari^tolclea anwendet, tfigt aaf der breiten Stirn den Aoadmck des adurfsinnigen Denketta^ 
«rie der diclitcriRchen Phantasie. Sein Blick ist beg«i.stert nach oben gerichtet aur Ueimatb des 
Ideals, wohin auch die empor gehobaoe rechte Uand deutet AriaUtteies dagegen, , der kalt m- 
MMMgti'MMM, nriqitede, «fülnfaddtad« DMhw,' »i «iMr b; «Im» IkMItMiin >nriWI{ 
d# •mflOMt grtüM, •Nü'WM ifelt U «nte Ittclitung, er hält »Hat leAlw ■lii Mtt ■nirtntaii 
der gethelRch F)n;:ern, jrleicIuMlni die Ttieilungggninde «\iuboIisirend und auf Realitit hindeitoid^ 
abWftrts • gesenkt . indem er anglefeh 1u der linken ILiud die »chon gefundenen Kesultate seinea 
Folrtcbcns Mihwarz anf weiss' In einani fiudi* mit sldi führt. Beiden zur iÄeile reihen sich ihre 
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fiohlikr «iit. Uer Häuptar der Aludctnie, dort die Vcrbraker MxiatouMmka GrandaäUe, deren nrei 

•m, «tthUii ihMÜteM tUkilUMristalMriMlM «Mü^^üM». «ri&Mt In Al||»t 
MlMta Id diesem obern Theile de« Bildes an Schokusitininenbang , Tind Yetefnielong wird abge^ 
wiesen — ein Gedanke, welcher durch die Haltung eines der Verehrer des Plato symboliBlrt wird, 
der, während ein unter ihm atebender Pliiloaoph auf eioea andeni aufmerkMm macht, welcher too 
te f^m TffMBwilH« tUk tbgttmmtt nt dm HauplniMMtt.i« MMbplii« Flirt» .UndMIik 
AmtiSotiderUDg ab«r iit Diogenes, dar GyalUk Er hat «i» . WgtellUchMi Grtnden lioia Pahli» 
gHL and scheint keines luiben xa wollen. Gemäclilich und unschön steckt er die halbAacktea 
AMer auf den Stafea aus und sucht in einem liucbe lesend das liäihaei der Welt und des Le- 
Imm anf eig«D« Haod in löMn. Blickt man tm' dem oben HAnw dai i I^tellnng «bwlrts, so 
migt ihli M *lMt TiMtt da8 0— iMti, Uiiks iuU nehli. vaban 4m AftttuagmUbkt im mH 
0it»tn Groppen geschieden, von denen die eine links die Anfange der speculatlven Fhiloaophi« 
und WisRonwhaff, die andere rechts die praktische Anwendung der Speculation znineiBt durch Ma- 
thanntik und Geumotrie vergegenwärtigt Auf der einen Seite (üaiu nämlich von dem Betnush^) 
bMBt riah Pjrthagoras, Ecraklit, DanaUt «id Aami&ma, «all TMflMiaM diMi 

«hMEAMrirt^ .4aaa:PanUit, ter iMkitaBlB dHUa.JBd adnaar. HUHMSUU Famthar» «tauun flk 
aich TCttieft an einem Poetamente fcitzend die Feder anf einen Biliar rohen liast, während Pytha- 
goras, dem seine philosophische (iutüii Thcano car Seite sifht . seinen Zuhörern die tiefsinnige 
Lehre des Grundprincips der Zahl demoDsUirt, mittlerwaUe ein junger ßcbüler zur ürklärong der 
Fhi^khni atf ataar TaftT Am I%nr vwhUt, «la «ataar, ab aekte aikrliaBa (Aicbytai?) aUrif 
MBteaMU, Aia dHtlar ab» twrfWMlielallili Amuagoiaa) Oer atek dnreh aaiat «aftaehl» SbaOrntt 
nnd weriif^cr rerticfto Hingebnng als einen schon selbstständirreren Foncber darglcbt, dn anlga- 
scblagencs Buch vor sich biilt. Hinter ihm bemerken wir einen schönen jungen Mann, vielleicht 
den lüttpedokles, in welchem liaphael schien damaligen Lundeslierni, des Ucnog von ürbfaso Fiaa> 
«aaao Mida ddto fia<«ra, partnHM hat; la aalaMHiHaatal «aÜ diappM aahaiat ^ «ia IhA alf 
geistigem Wag« au Plato mid bildet durch «eine Stellung den reitenden Gipfel der gaaaea Grufpa« 
Dnnki'l ist die ieitwlrta in die Sccne hareinschauendc Fignr eines Mannes mit turbenarti^er Kopf- 
bedeckung und SduUBfbart{ denn - es fragt sieh, ob wir wirklicli hier etucn Ueprüsuntaaten der 
anbiacb-giiaeUioMFttitaMpUaiTWjaNMMi, ato' ia Haaiaaii, und, naaalbr-MMMijli 
iaUnr aoatehir gaaaf aapAiadM IM, «ahlMBKanMB.tilgl .ar.7 ~ £ban ao aaiawlia Jdalbt, um • 
weiterhin fai der linken SdihMgnippe der mit Laub bekrünste junge PUlaaaill IM, (kr an einSäa- 
lenpostument angelehnt aus einem Buche vorliest, während ihm ein Greis suhdrt, ein Kind das 
Buch hält und ein jugeudiicber Sohület vertraulich ihm die Hände auf die Schultern Treffend 
nmnOat ita teiaaaat'dai IMMar Hagaafc» 'WatahdlV daa fiber.dla IhodiMt dM llmdhia 
MMdaa DamM, MMa Mm; dnn— ae aAddlaa daa BOd a« Maa-^JadM Altar. leiflkl 
Bl^attn werden kann. Geschlossener nnd vön besonders naiver Charakteristik durchdrangen ist 
dieser Seite gegenüber die Scene rechts. Ein Lehrer der Geometrie (Arcliimedes oder Euklid), 
dam fiaphael Gesicht und Gestalt seines geliebten Lehma Bramanta geliehen, unterrichtet hier 
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•«ine Schttltr, ind«« er »icb aui eine «m Boden liegende Tafel niederbikkt, um eine glelchwiqk» 
llge Figtf HU dM airiwi iB . .Da M wm-gMn kmaim- mgUM m Mhia, wl» 



PaisüngBvenn6gene «iifgedrflckt Imt. So hält der Eine, Kloderknlende , Kopf und Augen gras 
nahe an die TaTel heran, kann aber, wie utan es der Spaonm^ seiner Gesichtshaut anmerkt, bei 
bcaohrinkler Aidage doch niebts begreifen; dagegen hat ein anderer die DemODstration geHuef 
aad-i^pifcht'Al, mIm «kkiett üdhnll «B-in Man n: hriagMi,>fiffiD ütm «iektfliti ker* 
eiBbliekeaica liÜBeUilec tu», dem nun auch ein Licht juifatgeben — heint, uttMlA ein vierter, 
dfer sich auf die Schulter Beiaes niederhuckcnden Kaineraden aufstOtit, mit den itusgestre<:l((en Fin- 
farii der itahea Hund andtotet, daas er langsam aber lelbKrtMndig dem Lehrsatz auf der Spar 
M, JM Um.ätBD geachttirti BdnIhallMi fOt alMr fwriMiMMB.tD «Hur Otfani liegion 
■ite Eiir«^.«M, dM^ iitilit ridt^tnledlltt dlai ■Bwiw irt H g '^M'BiMe» ia «Iber MraHSB 
hoher ragenden Qnipt>e andbieten — die mathematisch wi^seoschoftlicb, so eu segca, den Wivt^ 
mA mit der Erde TCrbindet. — Wir erblicken hier nämlich die beiden Häupter der alten Astro- 
WMie imd Astrologie, Ptokmaena, weiclier als König gedacht und mit einer zaclUgea Krone ge- 
lte hinter ihnen b^cheiden an der Wand stehen, hinzuschauen — ein schiiner Gedanke! denn in 
ihnen erkennt man leicht den schüMni Ba f hee i selbst und aainea ToimaliglBa JjtkilBaUter, dea 
wackem Peter von Penigla«*) . '' • 

Du ktste UaaMT endIWh» nydiea hambrnf eaüMt ab. das tonagUohale OenlUo den 
BOlftiMiiidmi «Burgbraad." Im .H i t i tgy Mu de dieses Bildet atUakai wir die Fronte der alten TBileap 
niachen Basilika mit der Loge, ron weicher herab der Papst Jas Wunder der Stillung eines 
schreekUcben Brandes durch Gebet verliebtet. Ueftig wfitltet eben das dement and wirbelt wie 
«eine Flassmea und BaaoliwoUten, «a ^ a « %«« « h r «c hte a .JOBwahaaB Auth «laaader. Angestrengt 
Yhla ass Lhcbw, Haft ymM bia««dcii «ba aMiM «MiiM iMwkhftr, ««leb«« orit 
Gcsichtaausdmek , jedodt obde Widrige Verserraiigv nach Wasser achreit; Andere Duch- 
ten sich, Andere helfen den Bedrängten au» den brennenden Gvliäuden sich retten, Mehrere lie- 
gen um die Lege des i'at^ates her betend auf den Knieenb üitt trügt ein kräftiger Jüngling, wie 
ata MM» Aeaaa«, ««Ibb Yalar «af'te Mullam fctri>atr Artikl^.ataa ll«ll«r ibf KM ^a« 
«taan: ItaMler haiab «!■«■ aalaa Miteitel Mmd» m'r tev-,«»' vM ci Mt Iouhi» aaf 4mi ZdNB 
sich ihr entg^iren streckt, während in der Nühe ein JüngliUg an den Uänden noch fli>er dem 
Boden schwebend, sich aus einem anderen Fenster hcrablä»et. Kenner bewundern an dieser Ge- 
Kaphaera Ötärke in Zeidmung dea Nackten, apeadcu über uin gleiches Lob seiner l'>liaduqf 



*) Bei der BahHderung dluMi OemUdss', a» wis der Ihr^ea vätieaiilaAaii fVesco-Ondor, l«t d<jr Yerikaaar 
neben seinni an Ort and StoD« gemachten AahetchnDngen Tielea dm Bchriften Bpcth's und Paauvkot'«, 
Vielea der mflndlicben Aari«B««C aaiaas «entorfcsasB Vkaonde« , de« MalefS D. in Jisaa, und dar iiwW> 
hnag tnHiobsr Kapfatatidha laitk Um» ft e aui Dwig «ciiuJdig gewta«la»i 
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tco Kinder in Sichnlieit bringt, von «eUihen das eine vom hacbUsoat acimumlt <ia» andere, ant 
dem Sohkle «ufj^estört, BichmaiitettiD don iKackcn if«lbti <3«irkM elMi 1» MHMrtnffiIeh> iktH 
rindHebeM« iMMAm .CIwHHwi» km^mUmtam, kriMüMtaiWMlM, . «riah*t 

LSühung des Feuers herbei eilen, und deren Qliednpilnlil tUk daitit die vom Wilde 
in^len GcwSihIm aufs Hei/:ciitl»tt' durclizeiclinen. Eine genauere Schildcniri!:. der fibrifren, weniffer 
bodCBteiiden DarBtelluiigcn dicHos liauoica miiaaen wir iibei|;elM9i, und wendeu uns nun dea sog»- 
mtniMi- Logen n, Bapbael tpitar oll'HHfe'MlMr.Miflltri hutMii 4m €Uli9.BipuM^ 
iMl g^wwMMem iwdi icteMirt«M - J^^ ^ewjyailifct hil Wli ImIiiw im wn iliilHito JUM 
dtttoh'Penster geschloMene Arcaden, die, auf FMMi •vM Q^npfeHtni mhond und eben au viele 
Meine Kuppelgewölbe Uber eich habend, den sogenannten Hof des bcilifi^en Dainasus timfoben. 
In dieaen Uewölben befinden Bieh^ jene swei und funfslg In kleinen Figur«) assgefülurte Jf reaciH 
Ai Miii gnriSMAH» MphaaMl« BiM>Miwty obgMobiav- 4 ItanMlMfldB mm4m 
HMBto, "die «ndero alle' ana dem aJtaa efaHiomiiwn eind. Ibi« Beib«i|M!^nft-Bift<darAi( 
Schoifüng der Welt mid endet mit flrr titisetiung de« heil. Abcndniahlcs. A]\c mnd mit einem 
reiclicm Schmucice decorativer klchiei üilder eingefasst, die gentilmlich weniger als sie verdienen 
beachtet werden,, wcQ naeb BotnwbUng der Hai^itbilder dei Blek am niäcbtig von der D«coratkm 

Ae' Bapbaels Schaler Johann von Udlne geschaffeik Fürwahr nit neuer Bewaaderung des 
grossen Meistets schweift das Ange über die obcfea R8nm« dieses Kunetheiligtbuns hin ! Alle 
zurtcn OcfUUe, welche Kinder bewegen, wenn ale mit einem frommen Sinne die <ieachlcbteo der 
Bibel leMDp türihtti In dev CMdie dtün-iMTv Awr in ioehiai Vtla» UmAtn 4taB*.idUkht 

jene ^nniderMhönen anmufhigen Engel, die in Abrahaaks HUtto einkehren ood flu» 
N.iclikoinmcnschaft verittinden — die Stellung ihrer lieblich lililhenden Kiin'er. die Neigung ihrer 
lockigen Häupter ist entxilckead. Und wie sitst er bebagiicli auf seinem wohlgenährten Saam» 
tiUfcre^ der 'niflltUrJM, di «r-all eelnaii Welbem^ mIimi' Qtäad» ud mImii Benin tm 
idOMÜitiv'dl« BMhmMi rfehtl ja wdidMi, «««iiBUiiUldrt;, M ilm .te« hkiw Btthmtk «Id» 

BiHie und IbUlMlkcit ausgeii^flsm, ille gans duzii geeignet int, das Herz in patrinrchalMdle tMUMt 
einer l'rwelt za voTsenken, in welclier ein gottgeliebtcs Volk noch fem von der Ansleckwng höhe- 
rer Civillsation in den einfachsten Verhlkaissen der Tbat uad de« Genusses . sein Leben führte. 
5Ukft M "ftMai, ■!■ MaiMhe iDelMa, itt nlelNB B Ml Ieb e ii du VMgpli«i,:«reMMs wir oi^teian, 
filMli irtr vra Jener sagenhaften Menechenwelt uns abwärts wenden snr An<<chautmg jener tm« 
IritUldMl Naturwelt, die Raphaels Schüler an disn Settenwündmi ausgebreitet. Wie ein wahrer 
Blnmengarten der Phantasie sprossen hier Gebilde aas Gebilden' von dem Boden xur Hühe empor, 
fttssUdi und unfMslicii aagleieb, lefi dto 0di8fftmgen dl»<lfailitiii, und, .wenn sieh der Bück ins 
uMa» Inwl nOtmt, wo aua Kimen E«gel benronradian, aar nitan Stengdn aldi QnlliBH trfe> 
geOf W9 ^)^Vfld, mneiludlsclic Instrumente und Masken sich in Ranken und Zweigen TeridiBB> 
gen, vcrgisst man in der That auf einige Zeit die Gesetze der gcwolinten wirklichen Formeogestal- 
tnngi und glaubt an eine Schöpfung, worin die Lust des Werdens gleidiaam «lit sioh seU>et qiielend 
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ia wandelbano Uebliebea Fohmd «ieb'Mfcht, ohne etwas Änderet all sanidiet nur aiclt aMat 
^nbubn tat w«tteib . £■ iiiilMkriBpi, dut-Ri^bMl sa dies« OebiMen 4te «nie Anregung diuc|i 
.itai'llii 'te BilMii.41« 3!IMü.«M<JMfct».i«ailbMi Waadwikwtoa wtklt/ tfMm -fMk im 
.Bainea Potnpcji'i TcrmehrteB. 

Dodi CB ist rätbUch, unsetu Betrachtung der iiaphaellacben Fresken im Vtitican mit einnni 
-Wietke abnuchUcaaen, «ekbes al/erouls Kunde von dea ^eialm vielaeiligem Cjeltto giebt, daneben 
lab« -taA ntdä ^ hmoOkn piquatm HUmm «ftaiakhti iwftwi^i^iillAw BwItllit» ^DI^-t 
-Wk hMMM nbMi MitttagtB hodl t< rt l lM«lM tin: ri jSi lii <dM.> W ii lii T I mmt di» Ow* 

^ny»' dt nibieaa, ebu» fpipstllchen Geheim -Schreibers unter Leo X., welcher nm selocm Ilerm 
niiher zur Hand tsm nein, mit ihm hier zusammen wohnte; er war, beiläufig erwütint, der Oheim 
der jungen Dame, die aia Kapbaeis liraut atarb und nebelt iUia im l'atubvoa bestattet Uegt. Wir 

, ab Mb ciMBilKcMr der-EiidM gtMhaffea ca ««fn «dMUt,- — • .Ntr flOCMB, 'AeiiM WUtoiidir 

Lieb« bezeichnen, eprecheii hier ausdriir k^voll das Auge an — ; ; deio auf der antik verzierten Decke 
vergagenw&ttigt liaphaet mit saioem SobUler Giuiio Roman« um diwe gätlUdüe Macht bald in my- 
.thologiaohen Yorgüngen dea ; O l m » and UaBtchenlbuna, bald in Beg^gniiaen freundlicher oder 
•fttaMw^ Thtaniblb Hl« «kÜekra .iHr dto LUbMiSlIiB^VcBW dem Mmw iw MeeiM aUiM- 
•Candi dort da«acIbo Götterweib dasitaend, vrietlM ilth einen Dorn aas dem FiHM sieht, bald be- 
igri§Bin un« reizende weibliche Gestalten auf Wahren fabreiil unii w'Ado Soise xUgelnd, bald der 
'UebMgoit Amor an der Seit« seiner Matter auf friediicbeai „Gespaua die luiuMioden WeUcn dea 

Miiihi ämkMmA, Km, « -IM. «her dl« Btttat- Mmhum UMburcgnog, ein 
rn^'wti m» SMahill ■■dW»Mn, 41» tai Mmkan. »At anbk kgt, m iMdM dto iHitlkli» 

4Mle des Malen, dataen Anbinglichkcit an rine tobSne Gellebte bekannt iet, der er bis au sei- 
nem Tode treu blieb und deren Gestalt er in dem reizenden Barberiniscben Bildoiss rcrewigt hat, 
bier akb mit beeondets subjcctivor TbutlBabme an aetoeai Thann auagesprocbea — einer Xbeilnalime, 
Hl« «tf^ wto UMD aMMn Haudi «bmlUb/M mrit Mj—rWatigwilHi •Baplw''** Itan 
km/aumt Mr MibaB Jene nterollMi. Dmiafliitatin dm »Tiih EtvBMln, dte 4m TMvnqtli d«r 
QabtfiliS'Hi die Vermählung' der Psyche mit Amor vorstellen, so wie jene Vermäliltinj; Alexon- 
dera ibit Bonuie, welche wir in der falacbJich aogoaaaaton 'Vilk lapluela in dem lieutigBn. l'ark 
iktrgbese au Som bewundenii*) • .■>.!,. 

.. • :Y(» mmm HeiUgltaiA dw BAIhhaU,' 4m Udi. dn^ grtitar Bbiftaafltail «nUhMa^ mlMc m 

^'hen im nUieanischen Tcnpai Biqihacliacber Kunst nnd In den oberen GeaAdMU dasQlben 

auch die dort aufbewahrten Sfaffclel-Büdcr: die zwei Krönungen Marla's, die iladonna von Fuligno, 

die Vfzklärang des Heilandes aufsusodieo, gestattet un« heute die Zeit nicht} doch, wenn wir auch 

«B» iW«riMi Hn^iMli, dto te dar Walt vifear. MittM iM/ki:ifa«ii:BHBa rmmmuh rot mm 

tmm, 't»M iVU, .indntM lür rm- dl i ii i- ff—to M ihl w gni i ha B wii d m i Mnla^ saaUaii wir 

•eine HauptochituftHjaii •Bf '4m WiBdm dat. wiiwiiihaBi ZhaiMr dttfnkii i t B ti i dioh w 1b 

.'■ ■ — : — !. I 1 ' 

V) Die von Raphael Tarfkaatan Lic lm sBa wilt » , wwia flr mit HlaU(ok aa( efa^ tbenrea Wem UBBe ZwUnde 
■cbiUert, sind SB TSf^MeMn. — - ■•>•' ■:' 
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ehtidMn Zügen mehr auigefilbrt, Wi Ganten aber in nicht gr&uerer lierrlichkeit n-fchoinea. Ja, 
Groaaaa 'int u IIhw 4» MefeBaobaAsode Gottball, Orooca aafaie für Kanst und SchfinJicit ea- 
liHnfflidM Kau, VMm aatMlIarflnmf aas- «OatalaB ^mi'pkmmm litaaart ariMi T^ 

Vieles das Glück gcthan, welches ihn rrerade aar rechten Stunde in «dien WUngifcnU veraetall^ 
der 51in> zum Denken tind Scl)atTcn die höchsten und Tielsoltljsten VemnlassoBgan entgegen brachte; 
und doch wäre liapbael nicht gewofdcn, wa« er geworden ist, wenn In ihm aicfat daicb eine ua- 
ariittHdM, wan» mA mUgaacMeMiab «ngabalHM*, TanlBigiBig iwei ge»tige Wahn Mt m 



ehlsdhe, and die von Gemdtlis-Tlelb , von aborirdischer Sehnsucht, tob heiligem Emst der ewigen 
Wahilicit getraiereno christliche. Hierin haaptfnchlich itebt Raphael unter allen seinen Landesge- 
aoasen einzig da. AU einen aolcbcii l'^insigcn iMt ihn in seinem Scboosse das acbtee ItaUen ge- 
•(Nfiw wd gqilc^ Italien, dw Imü nMh 'vamtg^MOA bMbt, obgWdi« «■ 
gdMigft HenVchkeit ilaf hMb' gesonkan tai^ Wie ▼er Jabrfaundettei»'iid 
Geist der Natnr, in Formen nnd Farben uncrsrhöpflleh, (ilM>r dicfes herrliche T.anr!, aber die Kanst 
des Bildena scheint sich vom freundlichen Süden immerniobr dem ranhen Norden zasuwcnden und 
dort Werke hervor an bringen, die «Ich aelbatxBstt dem Besten, worauf ItaUen atola ist, verglcichan 
iHt&m — So'dMht« wir «fl^ wma -tix^mamm AwMlktkkt Bbb na 4an lMMkiteb% 
moikrten Uüumen seholdend nuf eine der Aussichten des Vatieans oder teFaletakirebe heraustraten 
nnd nnsern Wiek ins Freie uml uuf das wirlchche Leben der Gegenwart wandten. Nie werden 
wir rergessfo, wie den leuien Tag vor unserar AbMlaa nach Keapal daa unaterhUohe üpm, ao 
ivon- «na ttandwMj arttimlnar Engelsburg, inddiar ikrSplagfl 4ü Tibaiainmt -Mrfl Umg^ 
wtt alaaw' IIHi nln Toihr PiaMlatB md Vbitm, nMgi giMi, wmi Mu Filnnafgfn wncfcMd, tito 
im feierlichen FeatsdMhaok vbr' uua dalag, wibrend drOben in den I^rbeer* nd .Oypreesen-Habien 
der Villen, die wie ein Krani die Stadt umziehen, die sUdliche Lnfl wie trfinmerisch -schlummernd 
kaum einen Zweig l>ewegte, und daa ferne Sabiaar - üebirge samoit den Aibaner-Uübea, wo wir 



fnpöiffWMIch' •nfiglOlift In klam 'UmilaMi: ftgm dn tcIm Hhwi: J wiWmH . MoA 

imtner durrhströmt jencH Tages Helligkeit, die Klarheit seiner Formen, die doftigfe 'WSrme, die sonfl 
and welch um alles gcstaUote Leben wagte, unser Inneres, und, was wir damals selig cmptandt n, es 
möchte sich so gern jetzt mit bildneritcher Kraft offenbaren, die leider nna ravsagt iat. Doch, wenn 
oM Ii goklwn UnfvMltgwi «bi Batawrai.der.ad miclrt naah Jener adrihNn YojgaagnlMl bnAdlan 
irin, ataht^-dW gaaaitniclte Stimmung, die henta- Tan^de, denen ein edleres Gefühl im Busen leb^ 
mit lins thoilen, uns ans der F»nne in die Gegenwart r.nrilck, und unser Herz erscbiiesst sich freu- 
dig und getröstet zu dem Wunsche, den wir dem Freunde alles Scheinen, dem Verehret. raphaeli" 
adier Kunst, dam KMMv^ftiliCkar. HaMMikal^ maenn-lhiMia Xiniige, entgegen bringen >i—cb üm 
Wvnaeiiei Sein Lekto I» Znlumtt ■ghhten. jmmi mm»- mi lHktv«rUlri«il!isw, dte aallM 
über unt»crm raohcn NordUmde, oll Aber über den HBgab daa ewigen Barn an%ehen, — ea mSge 
als eine rreisti^'C Sonne reich sein an Krweckung dat Kaime U all«!» Edeln nnd GlOBtaD, die in 
den Herzen seines biedern Volkes schiumuiem. , . . 
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III. 

Bie iteHenisdie Malerei . 

. . ■ ■ . . • 

Die italienische Haierei, in Fkiiai H etnMn gfaMiräfto treleo LÄmd ertteikt, gdaiigtt be- 
«ondeiM 1b Rom dnteh Bqriiad n llim bOdHten ToUcndaiig^ dodi tiote de» mlditlfaB Bnwif» 

kangen, welche die grossen Meister Leonardo da Tinci, Michel Aqgdo und Raphael SUT ihre zahl- 
rciclicn Sclifllcr, ja auf ihre ganze Zeitgcnossenschaft ausgeübt, trotz der thoiFweis trcnilchen Lel- 
stungcQ einer sctitilmiissigen FortUbnng nach den ürimdsStzcn dieser eriiabcnen V orbilder, konnte 
ddi dodi dt« Ifderinroit, Ja die Uldend« Knnit \m AllgemelnM , nldrt maS ibiw mtieseocu VSb» 
erfndten. Ifaneherld Dineben «bfetea Uer nnjunnicn ; im Ganzen lAer liegt d« Onnut die ao 
hald cintrctetiden Verfalles liaiiiitsärlilicli in einem sclinpU üborliand nehmenden Mangel an Natur- 
Sinn und Gcmüthslicfe, ferner in dem wachsendcil Glauben, dasa sich durch Festhalten an einer 
vielfach belebten Praxis auch ohne tiefere, ron pocti^-chem Denicen durchdrungene geistige Erregt- 
Iwlr tteffllchefl Neue hervorbriogen laue.' MfReebt thnt Mertber ein g«aelitetec SdirUlitelier den 
Amtprueh: „Dte SdiBler mieo betogen in der" Art ihrer grossen Meister, sie ahiittcii ihre Werk« 
meistens nur nuf i'iner fro\vi«Jcn Peile nucli , die sie aber mehr wie ein Aeusseres ergrifTen. So 
wurden sie natürlich zu einer gewissen Manier verleitet Auch bei Erlernung des Technischen 
hielten sie sich oft an Eigcnlhamlicbltcitcn , die ihrer aMMtelMB Anlage nicht genehm , besondcn 
tbef der frefen Eatwlckeloi« Ihre« Oelates Undeilieh wann. ■* XJnter den Malem, welche B*> 
phacl a'.s Muster verehrten, erhielt sich noch geraume t ne reinere und edlere Auffassung Hh 
ter Knnstthätigkeit. Vor allen steht hier ehrenvoll du (iiulio Pippi, genannt Giulio Romano 
(f 1546;, der ScIiQler und Erbe Raphucl's. Ausgestattet mit trefliichcn Geistesanlagen neigte er 
ddi beaonden n DafeteBangen tSnt» „(HtÄta Kalurlebenar'' nnd ra GegeaMlDden am der Xjr- 
thologle Mn, and, wie aeine FiMeo-WorlEe ln dem Palaate del Td in Ibatu und In der Tills 
Lanti auf dem Palatin en Bom beweisen, wusste er in solcher Richtung alle von seinem Lehrer 
übcricominenon Vortheile auf sehr ael!)st9t;inclig^c Weise zu benutzen. Mohr Nachahmer ist er in 
»tincn Heiligenbildcnt (eines der trctTiichstcn betindet sich in Dresden), in welchen Tiefe des 
Gefflils, Kenaddielt der Seele nnd geistige Freiheit des Sefaaifefis eohr Temrisst werden*). — 

•m einem dnlleben TeihllltidBee, wie der ebengenannte KOnstler zu Raphael, steht tu Leo- 
nardo da Vinci dessen ausgezeichnetster Schfilor Remardino Luini , ein Lombarde. Ohne tiefere 
Oriprinalitnt hat dieser Maler doch in mancher Hinsicht und besonders in der eigenthiimlichen For- 
menfasaung seinem Meister sieh ehrenwertb znr Seite gestellt 'Ain mebten ausgezeichnet ist er in 

*) Aaäm Bekttler Rapbael'* «ind: Pierioo d«l V«g% Aadre« 8«bbati»i, FraneMOo Paosi, PoUdaro Caldan(da 
CmkmigifiiHylMbilbma: (vortrelTiicIO Bignaectalb (fonwagliD, InaoesBM» la loMla, tlanUo (Bsnvwato 
TWa); Oseig Fnet aMga Ut rnttOMmt Gaadioilo Vamit. 
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seinen Fresken, deren eine bedeutende Anzahl «ich in Mailand, andere ganx vorzügliche ober in 
linKHM nnd flirannoi Im vSidUiAiBB Itdlnt htflpdM. 1^6gso nlnn itaik TotliMBiidtBi mb 
nBehla ng« dBmontochea bdMdntfltlt mg aber biiMidfln IBeM Angclo dneo Bdmun yoa 

Nachahmern hinter sich her. Mehr Nacbfolger, als Schaler desselben, ist Daniel von Volterr« 
(Ricciarelli) dessen vorzüglichste Arl)rit. eine Kroiizpaabnalime, in der Kirche T^inil^ de' Mnnti in 
Horn bewahrt wird. lieben diesen Miinnem, die mehr oder weniger auf fremde Ligenthümlicbkeit 
etng«g«ng«a, zeigt aar Einer «Im Uhara SeUMMMnAgkdt, der «pdtar in ßfmat wohnende CUn- 
umtooio SaizI, genannt il Sodn» (f 1554). Sdne Wnke wi frtthenr Zeltf In wekhen Etn- 
flusÄ dos Ivi-onanlu bemerkbar ist, sind voller Anmuth und Süssigkelt, zeine Zpirhiuing voll Be- 
stiuintbeit; die scbÜDEtcn besitzt Siena, namentlich die Legende der heiligen Katharina von Siena 
in einer Kapelle der Kirche SL Domenico, dann fiom, beaonden in einem Gemache der Famcsioa, 
nddw Kkiater Monte DUveCo nuggfore In etnerBeOieTontrallielMnFrewobilden*!. Dm sorSeilo 
wollen wir «teilen den Veuctiuner Sobastian del Piombo (f 1547), den Michel Angelo wegen aei- 
aes echipnen vcnelijuiiscbcn Colorits mit Ausführung eigener Compositionen be5cli;ir(ii:te , wie dies 
nimentiicb bei der berrUcben Auferweckung des Lazarus, die sieb in der Kationalgallcric zu Lon» 
don beflndet, der FaU war. — "Wk betraehten dieaen Meialer Minit gMciBaai ala TenUtbnifi- 
gllod awiaeben der flown t t nl ee b e n und venetianiadwi Xnaelwdaa, «nd aelae Eredelnung mag 
uns Gc'Ie;:;! nliolt geben, Jetzt überhaupt unseren Blick nach Oberitalicn zu wenden, um auch dort 
den Gang der italienischen Malerei näher Ins Auge zu fassen. Wir bcrüliren auf un-<emi Gange 
dahin zuerst Bologna, liier starb im Jahr 1517 ein treOlicher Maler Francesco Franciu**), der in 
einer dgeothOBalieben Welse wirkte, die von (Setten der Dantdhmg dea ledunk» Beinen und dar 
andilditigan GcariidHliafa ndt der amlnlsehen Schale AebolidilMit bat Er liintafUaM mebvere SdiO« 

1er und wird als ITniipt der pn^enannten IJolof^'neser Pcliiile angeschen. Seine RiUlor, deren ein 
troßliches Eicrniilar, daa Cbristuskind in einem lioseugarten rulieud und von der Madonna vtrebrt, 
München besitzt, sind aehr leieht an gewiaaen wiederkehrenden Gesichtazügen zu erkennen und 
weiden In neoeier Zeit oft eopirt nnd ren Yeiehiem dner ftunmen ind Mlillehten Anadmdvweiaa 
sehr gesucht. Um dieselbe Zeit — 1614 — labte in Venedig Johannao BeUnl, ron uneenn Ah 
brecht Düror, der ihn ]>ers5nllell kennen gelernt, der alte Sambellin genannt, ein Meister, durch 
welchen zuerst die venetianiache Uakrei , die seit 1450 ehie bestimmte Kigcnihümlicbkeit auge« 
nonunen hatte , <dann äber dnrcli gewieaa Klbvtlar, nnter wnIdNB die Vivaiini nnd Carlo Crivelft 
berrenlMdien, In an gieDe Ponacnbcaelchnwig vwidlen war, .eine eniaibladene hwala Riehtuv 
auf hohe Vortreinichkeit in realistischer Auflassuog der Gegeostünde und deren Dnr«tcl!ung durdl 
bikhst lebendige Colorining erhielt, ein Umstand, bei welchem in bcKonde rc Httrariilung kommt, 
daas ein Schiller des Kiederlanderä Johann van £jck, Antonello von Mcssiua, aus den Niederlan- 
den di« Oelmalerei, die eist gegen 1440 In UtteUtalien denffieh berrecult^ «dMM T«r ttngetcr 
Zdt nach Venedig gebracht, md ■ nlt Ihr waU andi iiiyleieh im Zog etagelelM halten wdehen 

•) Habe «OB BwMhi^ Kalkalsalw Fondbimgw 1WI H. 

*■*) Dieser «wOidig« Nebnfcalilar dia Pteagino« Uüb ilgeaffidl Bmietsoe Balhelltfj saie.fUw Ist Qlaasino 
Fnnoiai 
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die vcueiiauisclie Schule, im Unterschied mi jeder andern, auf eine tüuubaide Kadiahmuiig d«c 
MMn ta GiMMi mi Mmm dnah IBM «hMc kt aM pa e a» M« ukn mi Oma 
QIHMpaBltt apIlMr. to da PurifattUldtm eines Hziaii aniehle, ron weMoi Bidit mit IhiMht 

gesagt wird , daaa nntir te fimtflächr ihrer Figuren rin warmes Lebeosblnt za paUiren achctoe. 
Den ersten grossen Foilsduitt aaf der eben bezeickaetcn Huhn machte hier vor allen Giorgio Bai- 
baeaUi, genannt Gioigione (f 1511). Dieacr Meister, ein Schüler Bellini's, entwickelte in den 
iMMlwlflilimiM DMtdtani« «bM «IgBMUbalith «Whaide, «twts bcfto KnA, Irakte im Mm 
▼enetiaiiiftchen Lebeossiun nocli wie eine nieht vlSllig ereclilosseue Blume in sich surUckgehalten 
trägt Dies beweisen 8cinc Wcrlce in Venedig, in unserer Kühe aber in Dresden »eine anmuihige 
DantelluBg von Jaicob und fiabeL Was Gioi|kMM bcfooiMn halte, fUhrtA sein Mitschüler Tieiaao 
V«ealIlo (t 1576] nr YnBiiiii— g • Im mbm CtanOta «pDift vor mIIib im Basobauer jeM 
hteia üiMmMI Md HdKgluit dw FaiH ^ ^ iMckUdiMt MhübcadkMing dfa Xatw Mmv 
Ihre lebeoToUeo Bildungen wie an einem Festmorgen der 8«h0pfuag ausgegossen au baben scheint. 
Was die Gegenst£nde anbetriiTt, die er bcbamltlt , bo zci^rt sich der Itünstlerische Wclt^inn detisel- 
b«B in einer langen Reih« der tieiTlichsten Gebilde, bald in heiligen Gesctüchten, bald in myihor 
kfildNs Oeatalua («imr DmiMi «iaer Tm« a< w.)j bald i» PwtnHwi voll niiHder Wabr- 
hH, iri» mMm Mamtlliib ta dwi batannlciii BUdUw mkm Taabter Ltvtabi «urifebti walobw 
■1 den Torxüglicbsten Schätzen des Berliner Museums gehört. 

Es lieeso sich hier leicht ein Vcrseichnias der ScfaUler und Nachfolger dieses ^'rossen Meisters 
■oMgen, doch wir richten heber gleicb den Blick tob Venedig laudeinwürtü und nennen einig« 

gHkihttpimiLi bild«^ min der Venetlanischen Terbiodeo. Hierher gehört zuerst Alessaodio Bonvl- 
cino von Brcscia, genannt il Morcfio, der edel und ernst im Ausdniclc die Zartheit des venctiani- 
schen Colorits mit tretTUchem lombardiscben Helldunkel verbindet, (ein vorsügUchea Bild von iiim, 
die Anbetung der Uirtai Tor deaa Jeaaaklada, beaitit die BerUner GaUeri«), aodaan Giovanni Ad- 
ftaie LMrio BegUo, fwawit PwdaMoe» bi Vowdif cnsgebildet und in ibaHcber Wdae wie dar 
TOlige aosgezaildlMl Osd una bekannt durch sein Charakterbild der Ehebrecherin im Berliner Mu- 
seum. UcberbUeken wir aber in Bezug auf ouaera Gegenstand die Keilie der Stiidto dicsscit der 
Lag DO CD bis bliAber nach Maikind, so begegnet una in ültam Zeiten zunächst eine eigeathümlicbe 
OMMmmg in Ma. Dut nUüch mt ai, InuMaaeo 8qiianl«nw (ftb. 1894, f HU) 
dl* H «knl «Mar lArigar 7nilabimg JWikBr BUdmrii« lakrt^ nnd in aainar Walaa wm*' «btt gf<- 
sriaM Groesbeit der Charaktere erreichte, aber zugleich In eine zu scharfe Angabo der Formen, in 
flina naturwidrige Behandlung der Gewänder und VemachliigeigUDg des Colurits gcrietli , sodass 
aMWibe ttlder, die aas dieser Autfassuagsweise iiervorgingen , mitunter sogar etwas Alischreckea- 
4u.mMk Dar gOmm Ktntfar, dar an diaa« Sohda hmgHPHm* iü 4piten 

mtm^ tgA. 1410, t lb06). Sein« BUdac «augea t<m aoiiaanMsn Stodiea, alchjt. «firoU nadb 
der Natar ids nach der Antike, und nameotlicli die ältem sehen bisweilen fa^t wie wirkliche Nach- 
bildimgen von Sciüpturen aus; die spfcteni Jedoch tragen einen mehr maleiischcn Charakter und 
sind zum Tbcil von edlem, empfindmgaTollem Auadiock, wie namentlich jene Darstelhmg daa 
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litlefcnft»"« Cbrisü nrisch«n swei Engeln im BflrikMr 'MoBeum. Wob eodüeh die ilalcrei im Mat- 
iMd und' ta'd«r<LoialMid«l, die- irlr um «nlttai, ^wlangt, m dMho noU ftMgeMHte Dh< 
mkHa^ ueb-Uar MhM fai lllen Zetteo'Bpam di» iMid—HiwIlillmlilmi Stile eolMH 

km, IHM iNkbem sich ein Faden in die Zelten forticiten iUsst, in weictieD gcwöhnlicli biit «lleiv 
von einer lomiurdlErticn Pcliulc und einer lombnrdischen Manier die Rede ist. — Einstweilen 
bleibt »icher, dm die früher dureli Leonardo da Vlncl's AufcoUialt in Mailmd zu hoher VortreiT- 
Kdfcilt gediebene Knwt der Lembetden n etaer mwea Btfilho dgeMkUinlldMr' Art durah Comf» 
gl», oder, tri« er elgenUfeh lieieM, Antosio Altogrt (f 1584) gesehen iat. Dfeeer groM MeWn 
ist, einer in seinem Ocluirtoorte Corregpio fref^ftztcn Inarhrift nach, 1494 gelMfen. In welchetn 
Unterricht er sich zuerst gebildet, ist erst in neuerer Zeit aufgcliliirt wurden. Man nennt niimlicb 
jeut mit ziemlicher Üestinuntlieit ait seinen Lehrer den lombarditchen Maler Fnuoesco Bianchi 
Temii TOB ModBM (f 1608> fltrittlgar iet die Frage, ob Ckmegglo je In Bob trart HMmI 
Hahmcheinlich schuf dieser KUnstler seine ersten l)«deDtenderen Wcriic in seinem Geburtsorte und 
srwar im l'alaste der dasigcn Fürsten , der späterhin Ecrstiirt wnnlc. Urkundlidi siinl eiiii|.'e da- 
seibst seit 1514 entstandenen Tafeüi beglaubigt. Im Jaiue 1518 finden wir Antoulo in l'arma, 
WO ietn« «Mte Beeebültigung die Freeeo-Ane— Iwig elnee Sealet tan NomenUeBler de» beilifen 
PMdne unr. Die IHMdiehe Aebtiealn bette tfdi Uer eine aebOne bevieaie Wobonf beaoi heiei( 
und wollte diese nun auch durch Schildcrelen geschmüelct sehen, die Conrggio, wie Affb sclireibt, 
folgender Art ausführte •). , Diis (Jewulbo des Zimmers erhebt sich über 1 Liineticn. ('cn n 4 
an jeder Wand sind. I:^ sind daran Figuren, ohngelatir in der Hohe einer Lilc vom lioden darge- 
•lellt, von genaner Zetefanong, mtt aebr annuitblgeB GewMflm bekleidet und mit j^mboloB otad 
aneg«»liAeB AtblbaMn del beldniedien Udlgien giMduDlebt Sie atbnien die Dnfidt, die An- 
mntli und den Anstand, womit die Künstler in dem goldnen Jahrhundert so vcrdant waren. Hier 
sieht man einen Tempel des Jupiter sich üfTncn, dort eine stehende I'ricstcrin auf einem Altäre 
opfern, weiteriiin einen Mann, der in der linlien Band ein Horn des Ueberfluases Itiilt, wührcnd 
er den Gtttem ebi TMmboiiror ependet Ven der etain Seit« leigt eiek. oee eine VeefeBn mit 
ebaer Taube in der Rechten, dem Symbol der Keuschheit, von der andern eine Uhnlicbe mit einem 
Bübchen auf dem .\mie, das den kleinen spielenden Jupiter, von der Vesta gepflegt, vorstellt. 
Hier ist ein schüner Faun, der auf einem Hone bittat, dort sind die drei GnuüeB, worin die un» 
belileidete KSrperfoim In wwaeiwliSnen ContHNt gaatdl» iat,' btdao He dne ilgnr tiA gam tta 
BBoben ber, iBe andera tob Tom, die dritte gaai üb PmAI neigt, alle» ndt .«elaander "ExmUt 
und in den geOU^eten nnd- natOaHdiate Bewegungen. Ihnen stehen die Parocn cnt^gen, Figuren^ 
die im rein?ten antiken Geschmacke gearbeitet sind. Da« ganze Gewölbe ist mit einer I,«ubc von 
BUittcm und Friioiiten bedcciit, auch sind daran IC grosse Ovale beändlicli, auf welche Festons 
•VOB BankcB iMd IMditeB gerade bnoBter Ungen, nnd !&• dleaan Ofslen endieiBCB mehteaB Ue- 
beegütter Uber LebeBagiSne 1b den mannlchfaltigelMi, |edeeh Jamer beaebaiieBte flt elhiga rf , 
Das ganze "Werl: i't von einer nnp-lauldielien Peliönheit nnd VoUkomracnheit, sowohl was das 
Colorit als die Zeiehnnng aubeirilTt.-' .Vm meisten aber ist von deBe% welchen der Zutritt gestat» 

•) fdaht fMSbfn OeaeUditir dar MieboeDdea Kfimt« ia Italien. 
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tet wtird«, du GemiÜdc über dem Camin der Acbtissin bewundert worden, welches eine sehr 
niiQa« Dianft Tontellt, die ebn ron der Jagd aosnibt und aiu den Hüaden eines kleinen Li«- 
taago tt ea «m K«pr «I»m «riagtas WOdaa aapObigt Tan 1590^34 nOte mier' IMMir die 
Kuppel und die AlUmischc der .TohanniBkirche zu Parma. Entere enthält die Himmelfahrt des 
Heilandes mit den Aposteln, der Maria und den unterhalb derselben an^rbrnchtcn Evangelisten und 
Kirchenrätem; letztere mit einer Darstellung der Krönung der Mari« ist jetxt zerstört. Die Arbeit 
tad «afaa dvar Graaaaiagkalt und' foriMklm LcbaDdlgfcait aaMm BiiMI, daaa man Cananlo 
10M aoA -At AumBlunK dar Kappel dea DeBU-ibartnig. Ble -Utr vwBeatellta Hiiiuotdlidiil dar 
IMe^ ao sehr sie auch jetzt durch Lampenrauch gcschwürzt ist, gilt heute noch für ein wun- 
derwördlges Knnstwerlc, und mit Rficicsicht auf die himmlisclic Knltiickun;; , die auf dii srm über- 
aus iigurenreichen Gemälde ausgedrückt ist, kann das Lob, wclcbcs iklengs darüber uusspricbt (ja 
nemt dtaae XMjipel dte aähSMte, die Ja gaaMk vatde»), «iaht ffiiaitrialMD aradMlBeD; dach ble- 
tan, TOB-niilaii gaaahan,'dfaTMao dareb abiaiider irliiwialiidaii Qaataiiaii und jaea kiiiutlichen Yer- 
UhUingcn nn Reinen und Füssen, die Corrcggio bei schvrebcndcn OofiinUcn so sehr beliebt hat, 
dem Auge eine grosse Schwierigkeit dar, sich in den einzelnen Gestalten und Gruppen zurecht zu 
finden. GIcidiseltig mit diesen Arbeiten mögen die beiden berühmten Staffelei-Gemälde, der hei- 
lige BlanMSjmMia On Panae) osd «tte liainge Naelit, «eldM aiek lo Dtaaden bafladat, eetatandaB 
aeln; dodk bldbt im Allgemeinen die grSaacre Anzahl der Productiouea dee Bienchri|iflicl)cn Mei* 
stcrs nur nach einer frühem oder spälom Manier, die in ihnen wahrgenommen wir«), 'lein Kenner 
bestimmbar. Wie aber auch immer in diesen Werken eine grössere oder mindere VortreffUcbkeit der 
Aaffitssaag und Teelnft walNgeeenaMtt waidan möge, im OaaMn tagen alle Bikln Cafnggie'e 
daMaAen CkaaaMer der lieiteni LlebUdikelt «üd Gmiia, fteadbe WeieUnit der Fennen und jenes 
nnvergleichliche Colorit des Fleisabee, tralches selbst in seinen Schattcnpartieen so gemalt ist, als 
schwebe ein warmer heller Hauch des Liclitea über denselben , als rinne tmter der schmelzartigen 
fettigen Haut ein gosnndcs rosiges Gütterblut Ivs würde uns zu weit fiibren, wenn wir ange- 
bea aeOtaa, wo «betan in EoNpn Mk iriiUMie «der nnMMIiAe Oemgi^'aebe StalUeiliilds 
bdhidMi, «Ir «fencn filoe^ du» Dieedan etoaa naaeiltaberen Reldrtlniia deiaelben bealM* «fe 
adblt keine Stadt in Italien, das» aber auch zwei TOftreSliche ßilder dieses Meisters (die Lcda 
und die lo) sich im Berliner Museum bcfiuden. Da diese Kunstwerke in Dcutscliland selir be- 
kannt und leiefat zugänglich sind, enthalta ich mich einer genauem Beschreibung und gedenke nur 
aoeh elnaa khlnenBlldea iinBen IMalai«, wdiohea teh elmrln der KMg liehen ftunnlnng anMe»> 
pel eaL „Es stellt die beilige Jungfrau auf ihrer Flocfat nlach Aegypten am Fusse einae Pak»> 
banmcA («Uzend vor, als Oricntaliv phantastisch gekleidet, (nnd daron Zinparella, Zigeunerin, ge- 
nannt) mit einer Binde in anmuthigea Windungen das Haupt umgeben und mit Aermeln bekleidet, 
die Ten aWam Beibde aaeaagehan aalMiiian and alah In eine Art Uancbatte endigen. Sie hat 
SanidaB an iiafFlkaen, van daNli «tama nan m>dlc 8oUe Mbit, van dar «nim aber Iis 
ganze ObertheU, Wem er 'aaf dia aainad4|ate Weia» «aigeMrack* lak DIaear Fan achalnt «Ide» 

•) En* WB die Mitto des 15. JaliAudvIi kOaiait in tf^ilcBiseiieB BOdeni dss HdUaaksl aai( waMNa 
Vcmg^ SU haaltften AaabUdasg gakäsliL 




Ucb Biat und Lebea bu liabw} tat «ta Wunder d«r elgeuthimlichen FarbenbehoBdluag. Dje 
Mottw hat dM MttMnda JmtMai tmt- dm Am md wihiend m ait UebUch «mt des £n*' 
Iwo h«ibfenalg|««n HaapU tot Liebe iv MluDsdhtea Mhaliit, tat dM KM «buldta Im 8«hhl» 

liebevoll zu ilir hingewandt. Die ganze Gegend ist mit Kräutern und GeMMh' nfefüllt — und 
welche liimmlische Stille, welche heiniliche Sicherheit ist um diese Sccne «iisgcffossin I Ohne 
Furcht naht ein Kanincben aus dem Gebiisclie liervor»cliend, eiu Yugelcbeo sitci verUraulidi neben 
m tat «taMm Zwif^, «lliniid «ten Hb« dir Junglirao ntt MwiiMiitiw IfiMgtMm da Srnpi 
feMTMlilldtt, toden er das-fiaMM« Q«B«i«|ge Mnft mit dM Htadni iMi tbumim U^* Vlal tat 
ttlr Oomggio's Armutb, viel fiber seinen Tod gefabelt worden, ja es liat sogar ein dänischer 
Dichter, Oehlenschligcr, aus einem Märchen, welches bei Va.sari zu lesen ist, eine etwas stark 
lamentable, die KigenthUmlicblceit des itabeuiscben Künstlers und seiner Zeit wenig abspiegelnde 
'Smfiam Tcifatfgt} aber Ob« die b«M»dcnn SdHiiltiate Am HaaaM lat wedg ndv anrieN», 
als dasc er in aebiem Geburtsort Oorreggio starb, wo ihm, fBr aeinan Ruhm nad seine GfSaw aller- 
dings nicht zu spät, weil nnnöihip, 1685 von Rath und BQrgerschaA ein Denkmal errichtet wurde. 
Bo wahrhaft glänEend an sicli die i jjzoneicbaftcn dieses Meisters waren, so verblendend waren sie 
fOr seine 8ehiil«r, deren viele ihrem Lelirer nachahmten, aber dabei in eine widerliche, verkriipite 
oad gftaaenda Maaler «oU affaatiftar Htaaea md fltaUimgaB Ttidalan, dta- dah aiw btairdlaD wa 
einer edlem Nairetät erhebt. Kiner jedoch sticht vor den übrigen durch ein beeobdeM Talaal 
hervor und hat eine verdiente IJeriihmtlitit erlangt: Pmnetsco MazEUoli, genannt II Parnigianino. 
Die Grazie seines grossen Vorgängers erreicht er übrigens auch nicht , ja er veriiillt btaweilen iu 
atoa gawlaw Oe^attarfa, dleon aa SMhr ahadtaat, ala ar btoarallaa aha faiHaaa Cteoaahalt dej Dar» 
aMlhHW BMk dar ITaka daa JOabal Angalo dairit n .Taririnden auAt, Maah Sn aiigt «Mi 
durch ühnlicbe Manier batranladiaad BattolcaMaaa fleUdanai dar «bar ^Itar ate dalbar Itahh 
raltat >nirde (t 161."»). 

Bald nach der Milte des 16. Jahrhunderls, als die grüsstcu Genien der italienischen Malerei| 
dann Bafha Ooaaigio aehliaail, «nuabiraadan irana, aUkt hi «BaaaaB I<aiida dia Malanl aahMU 
vflB dar BttAf dtat aia< In Aalaet daa Jabrinandarta anttagf autck. Nv in Taoadlg «ridaltan 

sich länger ala anderswo ge«iindere Elemente fort, und auf dem Grunde, den Tizian gelegt, bun- 
ten mit vieler Eigentliümlichkeit fort: JacOpo üobueti, genannt il Tintoretto (f l')94) und Paolo 
Cagliari, genannt Paolo Veroneae (f 1688). Der eratece tat in seloeo Bildern energisch, etwaa 
■BroUg, aaiB TmeHMiichaa Celorft tmtbt eiber daa Dubia ab daa HeDe. Dar aadern dai^an 
Habt eine heitere festliche Pracht, wie aie Ihm im Leben der venetianisdben Aristafctatta H'ftfi UwiWid 
diese ülerträgt er nicht bloa «uf Bilder aus dem öiTentlichen Leben , sondern aogar auf heilige 
Geschichten. Lieberhaupt zeigt er eine gewisse Farbenluat, der er aber mit voUeiter venctianiseher 
UdstacMhaft Genüge tbut*). Ein anderer O a iat wf ta ddi aindaiaaro ki Anfange dea 17. Jahrhunderts. 
Bdnab aaabiMi aa Flareas Mbimr, irta Lvdarlao C«dl da Q|al, All«l^ Oaiio Daloa.wladerM 
ddr aaiai B tli an QuaBa 4« KaaA m aaUHpdMf ab« flMa Vndmmmm gabikhi a*.M aaiaabi 



*) Siebe fiuidbucli der Kaoetgesohichte von Dr. Franz Kqgler« 



trefflichen AeninerlichkeKcn doch an Innerer Gediegeohoil , an Seele und Leben. ^ Gl&cUichet 
kämpften gegen die aUgemeice Versehwitebang von Bologna her die drei Maler LudoTieo, Aonibala 
ni- AgMifai» CamM, m wto d«NB ESgllaf» «4 AablBger DwoanieUiM^ Albaorf, Goido Bai, 
QmnIm nnd LanfraacO an. Sie erachteten all entea Erfordemisa der Kunst eine richtige Zckb» 
nung nach der Natur und nach der Antilfc ; ahor, da sie zugleich die TrcfTIichkpit aller vorange- 
gangenen Meister in Eina vereinigen wollten, wovon sie den Namen Eklelctilior tragen, schufen 
tit wmtt Werke, «buh« p«iN TortreffUdikdt«! betiUen, abw Im Oaunn meifct nn «■•••■ 
PmAuIm io«h thNB fswtaMii aladaalMih« Ralkadoiiagtiat md «tiraa ^taDMUat an, vdohia 
mehr abstSsst als anzieht Am besten gelangen ohne Zweifel diesen Künstlem iipttisirende my> 
tholo^nsilic 1 )jirstellnngen , wie dies die Aurora im Palftstn IJuspijrliosi zu Kom von Gtiiilo Rcni, 
die Jagd der Diana in der Galierio Borghese daselbst von DomeniclUno und die Fortuna von dem 
cnt liMMiteii MaiatH Id der vadaanlielMii Baondang bawelan; flir cdtnemieejge Oaiatdlaag ab« 
laieteto aplUr dueh ciDn gewfaeM ItabaniwMIgMi Sinn and dudi aeln thel h w ta ee ZnriWkgdM« 
auf Raphael manches Erfreuliche Sassofcrrato (f 1685}; dagegen ist Carlo Maratta nnr eb nnbe< 
deutender Nachahnirr de« Guido Keni. — Während aber diese vorgenannten Künstler durch 
.•Vnswabl des eriumntcu Besten eine neue Kunstblütlic zu erschaffen suchten, warf sieb gleichseitig 
Mldialanido da Camv«|gl« — «ngewldart, «to laas «ndttk, dmdi die bodenleeen daehen Ideall» 
adaelieB AibaUcn dea Ckfalhte S Arpino in Rom — auf eine hSehat nalarialle Hamialimnug der 
Natur, um =ich so irewis.sernuisscn als Realist an ein festem derbes Princip anzuklammern. Er 
strich, wie man sagt, sein Arbeitszimmer schwarz an, und licss das Licht blos von oben efaifal« 
len, wodnrch er In Stand gesetzt wnrde, Gegenetiinde der Nator mit scharfen Licfatera und aehnet* 
deaden SdiaiteB danniteHeB. En aefMB BUden, aegar in daaen ana der heiligen GeeeUdMei 
copirte er seine khcndi ii Modelle treu mit all ihren Unvollkommonheitcn , von denen er selbst 
sLhmiit/Jpcs Aussehen und liiinreln niclu ausschloas. Deshalb haben aber auch jene Darstellun- 
gen bisweilen ein wahrhaft widriges Ausseben, so sehr man auch die Udsteiechaft, durch weklie 
die GeatdlsQ «te «na daai wirkltdmi Leben hatansgehobea enebeiaeB, bewvadem anaa. Nn 
aaUan, wenn ehe aoldie Aaflhaaaag dien daidi dte GqgeaatlBda aalbat bedtagt andiabit, kOanan 
Bilder des Caravaggio, wie seine Spieler im Palaste Sciarra in Rom, oder seine berfiimito Wahr- 
sagerin , ein höheres Kunstintcrcsse befriedigen. Dass auch solcher Relrieb der Malerei seine Jün- 
ger fand, lüsst sich um so eher erachten, als unter allen Wegen, etwas Tüchtiges ohne grosse 
geistige Analnngaag aad taaonden GeaadAaemgang sa lebten , dieae Himkr den sicheMten «li- 
geaekhgaB aa habs addeni wfr wollen alw aaf dte «alMn TeritTaigeat die Or flddlAB, fadni 

nim sogar da« Garstipc, Bctfclhafte, Lumpige seine Bearbeiter nnJ Vereiircr fand, niefat weitet 
eingeben , sondeni nur noch mit wenigen Worten eines Künstlers gedenlien , der in der angedeu- 
teten naturalistischen Richtung, die er durch Befolgmig edlerer Muster milderte, Werke hervor- 
bnidrte, die eaidleB te t Ehre gealeaacn. B» M dica dar Spanier Qineepp» Biber», geaanat flpag- 
liokltte (f 1656) , von welclwm sich Bilder fast In alias Galerien befinden ; kein trefflicher«« aber 
all eeine Kreuzabnahme zu St. Martine bei Neapel. — Sehl SchUlur ist Salvator Rosa (f 1673), 
dar berOhmle Laadschafte- und Genre- Maler , deaseo Phantule beaonden sich in wiiden Gebiige» 
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tcliluchtcn, in Stunn- und Gewiticikiaioic), in liäubcrscenea u. dergL ergeht. Gowobniicli nimmt 
HMD die Werke der beiden leutgenaoDtea Küsstler als B^qiiele an, am die EigeiUküoiticlilioit der 
lOgwHHitai BttiMflttaaladi*! SclMde -m vwdlMilklMii, m irdelMc mm ato imkmt, abar sodi tkgL 
die Geschichte dieeer Bdinle so adir Im Dunkeln, daas wir dieselbe hier billig nnbenickstchtigt 
lassen . so inti^rpssant CB nuch erscliciiicn mag, den nationalen Charakter des neapolitanisclieii ^■olkg- 
lebcna in seiner KunstcigenthUiuUchkcit wieder zu linden und einen frühzeitigen. Zusammenhang neapo- 
BlMdMhar SflMller Iii» der apuiadMi Wtlowüwliidt, ia mlAar lii Iteillt aad YciMfies hvrtt 
IfUul, unter d«m Einflaaaa iwliflaoker VtAOMbm», welche beide Liader TeriMBdeo, au Ü Mfi t eB. 
Kur citaes frühem neapolitanischen Malers wollen wir hier gedenken; es ist der alte Colantonh> 
dcl fiore (y 1441), in desHt-n bedeuten datcni Werke, dem lieiL Hieronymus zu Neapel, sich in man- 
cher Hinsicht liandrischo EintlUsse verspürvu lassen, die vielleicht auf Antonello von Mesaina hin- 
dentan. Ihm gldduettlg «w Antonio Bolario, fMuumt der Zigeaaer, ein UkStÜs» Kfoatiar, dae- 
•en SebÜpfiioS» eifaiithiimlicbe Mitte «wiMkea der Sehale von Cmbrien nad darf 

des obem Deutschland? Iialtin und in dem Anüilniclic einer süssen holdseligen , obsclion keines- 
« cgR oihnbtnin Milde ungemein anziehend sind. Traurig ist ea zu sehen, wie in Italien, gleichwie 
in andern LUudcm Kuropa's, der einmal vecdoibone Geschmack in allerlei Kunst bia ins 1)^. Jahi^ 
UiadertUaeia iauMr hemdmider wM; Miuls an beawrkea, wiebeaeadm die von HoA Ladwig 
dee XIV. aus verbreitete Sittenlosigkeit und Verkrüppolun<; des iisthetUchen Gefühles Inuner mdw 
jeden edlern Lebenskeini dir Künste, die nur in Begcisterun;,' filr das Ideale und in einer reinen 
edlen Stiinnmng des Gemüüies wurzeln, erstickte. Ein deiilsnher, meist in Italien iohcuder J^Haafr- 
1er, suchte zwar uu die lütte «Beeea Jdtdbaaderte der itaUaatadm Knaet irieder sa etaea Ideal»* 
na fieiudlini aafiahelfea daich ffioweieimg auf die odaeNB FeidieB der Anittw; aber «baa dett 
«diltlnbenden Manne zu nahe zu treten, mliaaea wir dodi bekennen, daas auch seine Aof- 
fassunp antiker Scliiinlirit und Form mehr eine iiusserliche als innerliche war — dass er überhaupt 
iu der .Vit, wie er die lüinst betrieb, mehr eklektisch verfuhr, als mit positiv schalFender selbat- 
■tladiger urspiUn|^ber Bcgabang.. Dieeer tiefflicbe Ifaaa war B^^bad Mengs, gebürtig am 
Amlg «D dar hffhmiM'*'^" Greaso , der Freund dee guBMM WhiebefaBaan, der VerfMgar de» gn»- 
•en Altarbhittes in der katholischen Kirche zu Dresden, so wie des viclf^epriescncn Deekeii^'emSI- 
dcs iti der Viil.i Alban! zn Rom — Apollo von den Musen umgeben, unter uns vielleicht bekann- 
ter durch seine vorzüglichen rostellbilder in der Dresdner Gailcric, unter denen voran wir den oft 
«0|ilrtn Auer vmm. Die tob ihaLaagengte KputmlM trag aar anter den Kraaaeeea, bel-de- 
aen Dwrid, der UebUng Napoleons, nach MengiieidMii Gnindaittaen eine Schule bildete, in der 
das antike Princip sich oft mit thtatralisclieni Effecte verbindet, bedeutende I'rücbte, in Ui>m aber 
trirkte in ähnlichem Geiste noch vor wenigen Decennieo der Makr dunuccini fort. Mit Uuu, auf 
welchen aich die Biteer Tiel etebildeten, Ist dar httta Slalc ItaUenaauf eetaie Haieiai hBbem SOto. 
T«idi«aBd8B. Wie eoboa laage ZtSt ber nlfait licb In den eiaat aa dca henHabetea KaMtw. 
MagniaacB so reichem Lande die Malerei fotttrShread MB Erinnerungen aus der Vcrgangenhelft fokl. 
schöpft ibr Leben mehr aus akademischer Praxis als aus poetischem Geiste und tiefem Natursina. 
Ia den edlen Gattungen des kinsUicben und hiatoriachen Stiles bringt aie aelteo der Rede WortliM 
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lurVOiT) manches Löbliche, wir wir nicht leu^en wollen, in ilccoraüvcm Style, in der Vedute 
and im Genre. Eine Auferstcbung der Kunst im AUgemeiueu erwartet das Volk von der Verbes- 
Hnaff mImi polMiditii ZutamdM — «b alt ReAt, woOeo wir daUn gaiMIt Min latMO. An 
BnwdcMhw YoiUklero (Or ein bShemKnutMliairen Milt n wadgMMw «neb Wetotfeltt. •<» Bentti 
Imbun Männer, wie Overbeck, Cornelias, Koch, Veit, Sclmdow, Schnorr nnd andere trcfTliche deutsche 
Künstler in unsern Tagen auf den Wänden römiacbcr Hau.ser nnd Paläste Frcsco-WcrlvC aiisgefiilirt, 
in welchen religiüser Siim, poetiacbe Tiefe, liebevolle treue Beobachtung der Katar und selbststün- 
dlge Ameigniiog der edeletw Bgensokafken nHMalMtBdier ItaBMlNr Knast m Gebt nod Gemflth 
«prediea; es hat sonach Wclachland, welches einen Michel Angnlo, dn«n Leonntdo da Vinci, ebMn 
Kapliael in iliren Werken vor sich sieht , nun auch nn diesen neuem Schni»rung:en die rechte Ilin- 
weisung auf das, was ihm mangelt ; aber wird seiner Kunst je wieder der recliie Geist sich erscblic- 
sen , wenn dem ganten Yslkn nicht BbeiiinapC «ins gi8ss«rs geistige VectMtanf dosdi eine gebalt- 
▼ollere Dlebtkunst, wie ete ans seit Kio|Mtoek ein Otflbe und ScUllsr verttdies — ngelDfart wird? 
wenn nicht eine allseitig forschende Wissenschaft , die hei uns VOn doi Tiefen der Erde beginnend 
durdi die belebte Nulur hindurch bis eu den h&chstcn Kcgionen des Geistes aufsteigt, eine Wis- 
senschaft, in welcher sich Erfahrung und philosophische Spcculation die lland zu reichen suchen, 
nndi «imlUldi die dichtenden und Uldendan OenOthikilfte wieder or^ nnd sttihtf Wir 
algsieas gianben vor der Hmd an kdne anders Qnelln der EhismnBg — nnd diess na m mehr, 
nb ras die jetzt diesseit der Alpen bekannteste italienische Kunst , die Musik , immer mehr die 
Uebenseugting Riebt, es fehle jetzt jenem hochbegabten Volke überhaupt an echter ästhetischer 
AulTii.oRung des Lebens, an alier wahren Cbarakterzeichnung der Lebenserscheinungen, es habe aber 
dagegen eine QbofdnnQi^ldn Neigung nn annairel^ ans vehdieai kidei alle die Effscimaoheiei 
nnsarer henfigen Kunst in Europa atunnt, nnd tw w«i^ aneh nnsw dentscbes Knaatwesen 
ift^hi nnngesteekt gehUeben ist 



